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Vorwort

Der vorliegende Bericht prasentiert den zweiten Teil der Studie zur Zukunftsfahigkeit der Land-
wirtschaft im Landkreis Boblingen. Er ist im Zeitraum von Juli bis Marz 2021, als Ergebnis der
intensiven Zusammenarbeit der beiden Fachgebiete Kommunikation und Beratung in Landli-
chen Raumen und Landwirtschaftliche Betriebslehre an der Universitat Hohenheim und in
schrittweiser Abstimmung mit dem Auftraggeber, den Vertreter*innen des Landratsamts Bob-
lingen und den Mitgliedern des begleitenden Arbeitskreises entstanden.

Fir die Zusammenarbeit danken die Autor*innen Herrn Wuttke, Frau Bauerle und Herrn Stan-
gel vom Landratsamt Boblingen sowie Frau Stoffel-Jauf®, und den Herren Dengler Fauser,
Riethmiller, Schwarz und Zimmermann aus der Landwirtschaft.

Der Bericht soll die beteiligten Partner aus Verwaltung und dem Agrarsektor informieren Gber
die gemeinsam erarbeiteten Ziele, die Inhalte einer moglichen Entwicklungsstrategie und Uber
mogliche MaRnahmen, die unterschiedliche Akteure in diesem Rahmen unternehmen kénnen
bzw. sollen. Dieser Bericht wurde zunachst als Diskussions- und Abstimmungsgrundlage kon-
zipiert und Ruckmeldungen, Erganzungen und Konkretisierungen von den aktiv beteiligten so-
wie von weiteren, mittelbar involvierten Akteuren im Laufe der Monate Februar und Marz 2021
aufgenommen. Auf dieser Grundlage wurde die vorliegende Endversion erstellt.

Im Namen der Autoren und Autorinnen
Andrea Knierim

Hohenheim im Marz 2021



1. Einleitung

1.1 Kontext der Studie

Der Landkreis Boblingen, konkret der Kreistag zusammen mit dem Landratsamt haben es sich
zum Ziel gesetzt, die gegenwartige Rolle und Bedeutung der Landwirtschaft im Landkreis fur
die Nahrungsmittelproduktion und fir die mit der Kulturlandschaft verbundenen 6kologischen
und soziokulturellen Dienstleistungen zu ermitteln und zukiinftige Entwicklungen abzuschat-
zen. Dabei geht es insbesondere darum,

» die Agrarstruktur anhand von soziobkonomischen, naturraumlichen und infrastrukturellen
Kenndaten, wo mdglich flachenhaft und teilweise vertieft anhand von Clustergruppen dar-
zustellen und potenzielle Konfliktfelder zwischen den unterschiedlichen Akteursgruppen zu
charakterisieren;

+ die aktuelle Situation und Zukunftsperspektiven der Landwirt*innen aus der Binnenper-
spektive und aus dem Blickwinkel unterschiedlicher ,sektornaher’ Akteure (Verwaltung, In-
teressenvertretungen, vor- und nachgelagerte Industrie etc.) zu beleuchten;

» eine Trendabschatzung der den Agrarsektor beeinflussenden strukturellen Entwicklungen
(Markte, Verbraucherverhalten, Produktionsbedingungen, Agrarpolitik, etc.) zu erstellen,
und vor diesem Hintergrund

» ein Handlungskonzept zu entwickeln, das ein mit ausgewahlten Akteuren abgestimmtes
Leitbild und strategische Ziele enthalt, fir welche auch konkrete Ma3nahmen vorgeschla-
gen werden.

In der Umsetzung ist die Studie zweiteilig gegliedert. Sie umfasst eine angewandte For-
schungskomponente, namlich die multiperspektivische Situationsanalyse der Landwirtschaft
im Landkreis, und eine interaktive EntwicklungsmafRnahme, d.h. die Abstimmung eines Ent-
wicklungsziels fur die Landwirtschaft und die Erarbeitung von méglichen Strategien und Mal3-
nahmen fur ausgewahlte Akteure, die die Zielerreichung férdern. Die Bearbeitung der Studie
wurde im Februar 2020 nach einer Ausschreibung an die Fachgebiete 430A und 410B der
Universitat Hohenheim vergeben. Sie wird in Zusammenarbeit mit dem Auftraggeber (Land-
ratsamt Landkreis Boblingen) und dem begleitenden Arbeitskreis (Liste der Mitglieder in An-
hang 1) umgesetzt. Beginn der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten war im Marz 2020, der
Abschluss der Studie wurde im Verlauf auf Marz 2021 festgelegt.

1.2 Ziele und Gliederung des vorliegenden Berichts

Ubergeordnetes Ziel der beauftragten Studie ist es, Handlungsstrategien hinsichtlich der Zu-
kunftsfahigkeit landwirtschaftlicher Betriebe im Landkreis Béblingen zu entwickeln. Dabei sol-
len in Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Akteuren, insbesondere mit den Betriebsleitern
selbst sowie mit Personen aus Gemeinde- und Kreisverwaltung innovative und zukunftswei-
sende Vorgehensweisen identifiziert werden. Ziel des hier vorgestellten Teils ist damit die Be-
schreibung eines Handlungskonzepts (Herleitung und Resultate), um die Zukunftsfahigkeit der
landwirtschaftlichen Betriebe im Landkreis zu férdern. Hierfur dient die im ersten Teil erstellte



Situationsanalyse als Grundlage und Ausgangspunkt. Zur Entwicklung des Handlungskonzep-
tes geht es zunachst darum, vor dem Hintergrund sich abzeichnender gesellschaftlicher und
wirtschaftlicher Trends und Mdglichkeiten, Ubergeordnete und strategische Ziele auf regiona-
ler Ebene zu formulieren. Mit Blick auf die nachsten 10 Jahre werden Entwicklungsoptionen
fur die Landwirtschaft im Jahr 2030 vorgeschlagen und unter Beteiligung von landwirtschaftli-
chen Akteuren im Landkreis zu den Potentialen und Starken der Landwirtschaft im Kreis in
Bezug gesetzt. Auf dieser Basis werden ein rahmengebendes Handlungskonzept und kon-
krete Malinahmen flr die Férderung einer zukunftsfahigen Landwirtschaft ausgearbeitet.

Dieses Handlungskonzept und insbesondere eine Reihe mdglicher Mallnahmen wurden in
einer weiteren Abstimmungsrunde mit den Mitgliedern im begleitenden Arbeitskreis diskutiert,
bestatigt, ggf. modifiziert und wo mdglich konkretisiert, so dass mit Abschluss der Studie ein
von Landwirtschaftsakteuren und dem Landratsamt getragenes Konzept vorliegt.

Der vorliegende Bericht ist folgendermalen gegliedert: Zunachst wird eine kurze Darstellung
der Vorgehensweise gegeben (Kapitel 2). Dann werden Entwicklungspotenziale und Trends
vorgestellt und sich abzeichnende Entwicklungsoptionen fiir die Landwirtschaft umrissen (Ka-
pitel 3). Kapitel 4 stellt die Ziele fur die Landwirtschaft im Kreis dar, und in Kapitel 5 werden
das Handlungskonzept und konkrete MalRnahmen vorgestellt. Die Studie endet mit einer
Schlussbetrachtung zu den Einflissen und Wirkungen, die aus der Covid-19 Epidemie fir die
Umsetzung und die Ergebnisse resultieren.



2. Methodik und Vorgehensweise

2.1 Methodik

Fir den zweiten Teil der Zukunftsstudie wurde zunachst eine Einschatzung von gesellschaft-
lichen, politischen und 6konomischen Entwicklungen vorgenommen, die auf einer Auswertung
von ausgewahlten Quellen in der Fachliteratur und online veréffentlichten Informationen be-
ruht. Herangezogen wurden Verdéffentlichungen zur Agrarpolitik, zur Entwicklung gesellschaft-
licher Erndhrungstrends und zu Perspektiven der Landnutzung im Allgemeinen und speziell
fur Baden-Wirttemberg.

Ein wichtiger methodischer Ansatz fiir den zweiten Teil der Zukunftsstudie war die Beteiligung
von unterschiedlichen Akteuren des Landkreises an der Abstimmung der Ziele und der Ausar-
beitung des Handlungskonzepts mit konkreten MalRnahmen. Fir die Partizipation insbeson-
dere landwirtschaftlicher und landwirtschaftsnaher Akteure sowie ggf. auch fir die interessierte
Offentlichkeit waren dialogische Formate geplant, die im Verlauf des Arbeitsprozesses ge-
nauer bestimmt werden sollten. Aufgrund der Covid-19 Pandemie und den damit einherge-
henden, z.T. drastischen Beschrankungen fur die Veranstaltung von o&ffentlichen und teil6f-
fentlichen Treffen in grélReren Gruppen, wurde bereits im Friihsommer 2020 deutlich, dass ein
solcher Beteiligungsprozess voraussichtlich nicht umzusetzen war. Daher wurde die Ausar-
beitung dieses Teils der Studie auf den Dialog mit dem begleitenden Arbeitskreis und den im
ersten Teil befragten Landwirten fokussiert. Durch die Diskussion der Entwicklungsoptionen
mit Akteuren aus der Landwirtschaft und aus der landwirtschaftlichen Verwaltung konnte eine
Konkretisierung und Fokussierung der Entwicklungsoptionen erreicht werden. Auch die allge-
meinen und strategischen Ziele wurden im Gesprach konkretisiert, erganzt und abgestimmt.

2.2 Vorgehensweise im Zeitverlauf

Die Arbeiten am zweiten Teil der Studie begannen im Juni 2020, parallel zur Auswertung der
Situationsanalyse. Die Abschatzung von wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Trends und
die Ausarbeitung der regionalen Entwicklungspfade erfolgte in einem Teamworkshop der Wis-
senschaftler*innen am 24. Juni 2020. Ausgehend von den statistischen und empirischen Daten
der Situationsanalyse wurden markante gegenwartige Einflussfaktoren und regionale Starken
der Landwirtschaft im Landkreis benannt und Chancen und Risiken fiir die Betriebe zusam-
mengestellt und bewertet. Daraus folgte die Identifizierung von Entwicklungspotentialen, aus
deren Zusammenstellung abschlieBend vier mégliche Entwicklungsrichtungen fir das kom-
mende Jahrzehnt abgeleitet wurden. Mit diesen Entwicklungsrichtungen oder Chancen wer-
den die unterschiedlichen betriebsbezogenen und regionalen Starken und gesellschaftliche
Erwartungen aufgegriffen und zu einem erkennbaren Profil zusammengefuhrt. Sie stellen in
dieser ausgearbeiteten Form Leitrichtungen dar, in welche eine Weiterentwicklung der Land-
wirtschaft im Kreis Boblingen innerhalb der nachsten Dekade, unter Beachtung der Vielseitig-
keit der landwirtschaftlichen Betriebe, denkbar ist. Dabei legt der Begriff Entwicklungsrichtung
einzelbetriebliche Entwicklungen nicht fest, sondern steht fir die auf ausgewahlte regionale
Starken und féordernde Rahmenfaktoren aufbauenden Méglichkeiten und Chancen.

Im Rahmen der 2. Sitzung des begleitenden Arbeitskreises, am 7. Juli 2020, wurden die
Entwicklungsoptionen vor- und zur Diskussion gestellt. Dabei kristallisierte sich mit breiter Zu-



stimmung heraus, dass die Ubergeordnete Zielvorstellung in einer gréReren Gruppe bespro-
chen werden sollte, um durch eine vergroflierte Beteiligung den spateren Rickhalt bei der Um-
setzung zu férdern. Es wurde ferner vereinbart, dass das Team der Wissenschaftler*innen
hierbei prozessbegleitend wirkt, jedoch den Diskussionsstand inhaltlich nicht weiter ausgestal-
tet. Daher wurde eine Veranstaltung fur einen Kreis ausgewahlter landwirtschaftlicher und
landwirtschaftsnaher Akteure im Workshop-Format flr alle an der Befragung beteiligten land-
wirtschaftlichen Betriebsleiter*innen sowie die befragten Gemeindevertreter fir den Septem-
ber 2020 geplant. Weiteres Thema des Treffens waren mdgliche KommunikationsmafRhahmen
im Landkreis durch das Landratsamt und den Kreisbauernverband.

Die Ziele, Inhalte und der Ablauf des Workshops wurden den Mitgliedern des Arbeitskreises
schriftlich vorgeschlagen und in einem Video-Treffen am 5. Oktober 2020 besprochen und
konkretisiert.

Der zunédchst auf den 29.09.2020 angesetzte Workshop zur Diskussion der Entwick-
lungsoptionen wurde aufgrund der durch die SchlieBung des Schlachthofs Gartringen be-
dingten o6ffentlichen Kontroverse Uber die Landwirtschaft im Landkreis auf den 14. Oktober
2020 verschoben. Es konnte trotz aller Covid-19 bedingten Auflagen und Einschréankungen ein
dreistindiger Workshop mit 22 Beteiligten durchgefiuhrt werden, darunter 14 Landwirtinnen
und Landwirte und 3 Mitarbeiter*innen des Landratsamtes. Die Runde der teilnehmenden
Landwirte war vielfaltig gemischt und entsprach gut dem breiten Spektrum landwirtschaftlicher
Betriebe im Kreis (z.B. Haupt- und Nebenerwerb, Produktionsschwerpunkt Tierhaltung bzw.
Pflanzenbau, &ékologische bzw. konventionelle Wirtschaftsweise, Manner und Frauen, Mit-
gliedschaft im Kreisbauernverband oder nicht). Die vorgestellten Ergebnisse fanden im Work-
shop eine breite Zustimmung, und es wurden einige Erganzungen zu der Situationsanalyse
vertiefend diskutiert, sowie Hinweise und Stellungnahmen zu den einzelnen Entwicklungsop-
tionen zusammengetragen. AulRerdem konnten drei weitere Mitglieder fir den begleitenden
Arbeitskreis motiviert werden, so dass dessen Expertise die Diversitat der Landwirtschaft im
Landkreis besser abbildet und spezifische Bereiche wie der Nebenerwerb und die 6kologische
Landwirtschaft explizit vertreten sind.

Am 11. November 2020 wurde ein weiteres Treffen im begleitenden Arbeitskreis durchge-
fuhrt, bei dem die Ergebnisse des Workshops Uberprift und diskutiert wurden. Es fand eine
Einordnung der Optionen in den gréReren Kontext fur ein Handlungskonzept statt und insbe-
sondere durch die neu hinzugekommenen Mitglieder im Arbeitskreis wurde auf bisher zu wenig
bertcksichtigte Aspekte hingewiesen, die fir die Zukunftsfahigkeit der Landwirtschaft im Kreis
wichtig erscheinen. Auf dieser Grundlage wurden MalRnahmen vorgeschlagen bzw. vertieft,
die mit Akteuren im Landkreis verknlpft werden kdnnen und im Rahmen des Handlungskon-
zeptes umgesetzt werden sollen. Au3erdem wurden Vorschlage fur ein allgemeines Ziel sowie
fur untergeordnete, strategische Ziele besprochen und erganzt. Dies alles bildete dann die
Grundlage flir das Handlungskonzept, das gemeinsam beschlossen wurde. Damit erfolgte die
Beteiligung der Akteure im Landkreis an der Erarbeitung des Zielsystems und Handlungskon-
zeptes in einer gegenuber dem urspringlichen Plan reduzierten, aber dennoch interaktiven
Weise in Prasenzveranstaltungen und per Videokonferenz.

Im Anschluss an diese Veranstaltung wurde ein Handlungskonzept schriftlich ausgearbeitet,
das zum einen die mit dem begleitenden Arbeitskreis entwickelte Zielhierarchie explizit macht
und zum anderen die mit weiteren Landwirtschaftsvertreter*innen diskutierten Entwicklungs-
optionen als Grundlagen und Bezugsrahmen flir die Ausarbeitung von Malknahmen nimmt.



Bei der Entwicklung des Handlungskonzepts wurden auch die Bewertungen der Entwicklungs-
optionen berticksichtigt, welche den Optionen ‘Verstarkte Regionalisierung’ und ‘Intensivie-
rung und Spezialisierung’ eine Prioritat und Alleinstellungsqualitaten einrdumen, ‘Okologieori-
entierte Landwirtschaft’ als eine komplementare Losung und ‘Biobkonomie’ als einen wenigen
Betrieben vorbehaltenen Sonderweg einordnen (vgl. Anhang 1). Das Handlungskonzept ist
ausgerichtet auf einen Entwicklungsprozess fir den Zeitraum bis 2030, entsprechend werden
sowohl kurzfristig, d.h. fur die nachsten 1 — 2 Jahre, als auch mittelfristig, d.h. fir die nachsten
3 — 5 Jahre umzusetzende MalRnahmen vorgeschlagen. Schliellich werden als Adressaten
der MaRnahmen einerseits die Gruppe der landwirtschaftlichen Betriebsleiterinnen im Land-
kreis, andererseits einzelne oder Gruppen der landwirtschaftsnahen Akteure angesprochen,
auf der Basis von Aussagen, die von ihnen in Interviews getroffen wurden und mit Bezug auf
die am 03.Marz 2021 in einer online Sitzung abgestimmten Verantwortlichkeiten.

Weiter wurden fir die Entwicklung des Handlungskonzeptes Prinzipien der landlichen Entwick-
lung berticksichtigt, die sich in vielfaltigen Projekten und Programmen bewahrt haben, namlich
(i) erfolgreiche Strategien weiterzuentwickeln und dabei Neues zu erproben, (ii) auf regionale
Potenziale aufzubauen und diese (besser) sichtbar machen, und (iii) auf der Basis gemeinsa-
mer Interessen regionale Partnerschaften bilden.

2.3 Geplanter formaler Abschluss und nachste Schritte

Der Schlussbericht ist auf den 31. Marz 2021 terminiert und wird voraussichtlich am 03. Mai
2021 im Kreistag vorgestellt, wobei neben Vertreter*innen des Landratsamts auch Autor*innen
der Studie und weitere Mitglieder des begleitenden Arbeitskreises teilnehmen sollen. Auch die
Veroffentlichung der Studie bzw. einer Kurzfassung ist geplant.

Flr das weitere Vorgehen wurde vereinbart, dass ein Gremium zur Begleitung und weiteren
Konkretisierung des Handlungskonzepts aufgebaut werden soll. Eine ausfihrliche Darstellung
der nachsten Schritte durch die unterschiedlichen Beteiligten findet sich im Kapitel 5. Auch ist
es gut moglich, dass in Zukunft die Wissenschafts-Praxis Kooperation zwischen den beteilig-
ten Fachgebieten der Universitadt Hohenheim und dem Landkreis Boblingen fortgesetzt werden
kann, z.B. in Form von Bachelor- und Masterarbeiten.



3. Rahmenbedingungen, Trends und Entwicklungsoptionen

Um Perspektiven und Wege fur eine zukunftsfahige Landwirtschaft im Landkreis Béblingen im
Jahr 2030 aufzuzeigen, werden im Folgenden

» sich abzeichnende gesellschaftliche und wirtschaftliche Trends und erwartete Rahmenbe-
dingungen fur die kiinftige Landwirtschaft umrissen (Abschnitt 3.1) und

* ausgewahlte Entwicklungsoptionen mit Bezug auf die charakteristischen Starken und Po-
tenziale des Landkreises knapp dargelegt (Abschnitt 3.2).

Die skizzierten Entwicklungsoptionen dienen zum Einstieg in die Diskussion Uber die fir die
Landwirtschaft im Kreis gewlinschte Zukunft. Die Auseinandersetzung dariber hat dazu bei-
getragen, Ubergeordnete und strategische Ziele fir eine zukunftsfahige Landwirtschaft im
Kreis zu formulieren (Kapitel 4) und ein Handlungskonzept mit auf unterschiedliche Akteurs-
gruppen bezogenen Maflinahmen zu entwickeln (Kapitel 5).

3.1 Strukturentwicklung und Trends'

In den folgenden Abschnitten werden die landwirtschaftlichen Entwicklungstrends und erwar-
teten Veranderungen der strukturellen Rahmenbedingungen umrissen. Dabei werden zu-
nachst jeweils die Ausgangssituation im Kreis und dann die sich aus Uberregionalen Faktoren
ergebenden Entwicklungstrends dargestellt:

* im ersten Unterabschnitt werden Informationen Uber die Uberregionale Nachfrage nach
landwirtschaftlichen Produkten und damit verbundene Preisentwicklungen gegeben,

* es wird dann auf die agrarstrukturellen Bedingungen Bezug genommen,

* im dritten Unterabschnitt werden die sich abzeichnenden, agrarpolitischen Rahmenbedin-
gungen umrissen,

» und im folgenden Abschnitt werden Veranderungen im Betriebsmanagement dargestellit.

» Der letzte Unterabschnitt zeigt gesellschaftliche Trends auf, die einen Wertewandel und
dessen Auswirkung auf die Nachfrage nach Lebensmitteln von unterschiedlichen gesell-
schaftlichen Gruppen spiegeln.

3.1.1 Markte, Volatilitat

Hinsichtlich der pflanzenbaulichen Erzeugnisse im Landkreis Boblingen haben Winterweizen,
Gemuse, Sommergerste, Sonderkulturen (z.B. Kiichenkrauter), Zuckerriiben, Speisekartof-
feln, Winterraps sowie Wintergerste kumuliert einen Anteil von etwa 80% an der Wertschop-
fung im Pflanzenbau (vgl. Kapitel 3.1.5, Teil 1). Im Bereich der Tierhaltung sind vor allem die
Haltung von Milchkiihen, Rindern und Schweine 6konomisch relevant, wobei die Milchproduk-
tion etwa 50% der Wertschopfung im Sektor Tierhaltung im Landkreis ausmacht (vgl. Kapitel
3.2.3, Teil 1).

" Die Unterkapitel in Kapitel 3.1 entsprechen dem Kapitel 5.1 im ersten Berichtsteil
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Bei der pflanzlichen Produktion spielen neben den natiirlichen Ertragsschwankungen die Vola-
tilitat der Erzeugerpreise eine Rolle. Bei den Ertragen zeigt sich, dass sie gerade bei Getrei-
dearten wie Winterweizen und Sommergerste, im Landkreis Béblingen im Vergleich zum Lan-
desdurchschnitt generell Uberdurchschnittlich hoch sind (vgl. Kapitel 3.1.1, Teil 1). Die Erzeu-
gerpreise weisen eine hohe Korrelation zwischen den einzelnen Produkten auf, d.h. in Jahren
mit niedrigen Marktpreisen fir Winterweizen wirkt sich dies meist auch auf die anderen Getrei-
dearten aus (vgl. Kapitel 3.2.4, Teil 1).

Im Bereich der tierischen Produkte bewegt sich der Preis fur Rindfleisch in den letzten Jahren
auf einem relativ stabilen Niveau. Dahingegen sind die Preise fur Milch und Schweinefleisch
sehr volatil. Im Vergleich zu den pflanzlichen Produkten sind die Variationskoeffizienten der
Preise in Bezug auf den Zeitraum von 2007 bis 2017 allerdings insgesamt geringer, d.h. ge-
ringere Schwankungen der Preise in Relation zum Mittelwert (vgl. Kapitel 3.2.4, Teil 1).

Preiskrisen wie z.B. in Zeiten von Corona und Brexit kénnen gerade bei Milch jederzeit auftre-
ten und die Entwicklung und Anwendung staatlicher Instrumente zur Krisenintervention kdnn-
ten in Zukunft aufgrund anderer Prioritdten eher an Bedeutung verlieren. Somit liegt die Absi-
cherung von Preisrisiken sowie Steigerung der Wertschépfung bei den einzelnen Landwirten
und Vermarktern, d.h. im Wesentlichen bei den Molkereien. Dabei kommen bei den in der
Region vertretenen Unternehmen verschiedene Strategien zum Einsatz. Generell spielt die
bestmdgliche Vermarktung auch in guten Jahren die grofdte Rolle, um den Anteil der Wert-
schopfung fur den landwirtschaftlichen Sektor zu erhéhen (Hess 2020).

Vor dem Hintergrund der volatilen Agrarmarkte kann eine Diversifizierung der Produktpalette,
d.h. z. B. ein breiteres Kulturartenspektrum oder andere Einkommenskombinationen sowie
eine vom Markt abgekoppelte Wertschdpfung tUber eigene Vermarktungswege (z.B. Direktver-
marktung) eine sinnvolle Strategie sein. In diesem Kontext spielen auch die regionale Ver-
marktung bzw. Kooperation zwischen landwirtschaftlichen Betrieben eine grof3e Rolle. Denn
auch eine regionale Vermarktung, z.B. tiber den Lebensmitteleinzelhandel, ist auf Lieferkonti-
nuitat angewiesen, die kleine oder einzelne Betriebe nicht immer alleine gewahrleisten kdnnen
bzw. kdnnen sie auch nicht das gesamte gewiinschte Sortiment liefern. Gleiches gilt auch flr
eine Vermarktung von Produkten aus dem dkologischen Landbau. Im Rahmen der regionalen
Vermarktung von Rind-, Schweinefleisch und Lamm kdnnen auch kiinftig Genossenschaften
wie z.B. der Schlachthof eG in Gartringen, an dem 70 landwirtschaftliche Betriebe als Mitglie-
der beteiligt sind (BW Agrar 2017), eine Rolle spielen.

3.1.2 Produktionsflachen, -bedingungen, -faktoren

Wie bereits beschrieben verfugt der Landkreis Bdblingen Uber etwa 14.750 ha Ackerland,
120 ha Dauerkulturen und 7450 ha Dauergriinland. Es gibt etwa 560 landwirtschaftliche Be-
triebe, die im Durchschnitt ca. 40 ha bewirtschaften. Dies ist im Vergleich zu Baden-Wirttem-
berg insgesamt Uberdurchschnittlich. Ebenso ist der Anteil der Betriebe mit Gber 50 ha land-
wirtschaftlich genutzter Flache (LF) im Landkreis Boblingen deutlich hdher als im Landes-
durchschnitt. Mehr als zwei Drittel der landwirtschaftlichen Einzelunternehmen im Landkreis
werden im Nebenerwerb gefuhrt (vgl. Kapitel 3.1.1, Teil 1). Dies bedeutet allerdings nicht, dass
es sich dabei um auslaufende Betriebe ohne Hofnachfolger handelt. In Bezug auf die Boden-
preise ist der Landkreis sehr stark raumlich differenziert. Die Bodenrichtwerte flr Ackerland
betragen je nach Gemeinde zwischen etwa 2,50 € und 9,50 € je m? (vgl. Kapitel 3.2.2, Teil 1).
Es zeigt sich in einzelnen Teilen des Landkreises wie z.B. Boblingen oder Sindelfingen eine
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deutliche Entkopplung des Bodenwerts vom Ertragswert der landwirtschaftlichen Produktion,
nicht zuletzt bedingt durch die auerlandwirtschaftliche Flacheninanspruchnahme. Zwischen
den Jahren 2015 und 2018 betrug der jahrliche Flachenverbrauch der Landwirtschaftsflache
im Durchschnitt etwa 32 ha im Landkreis, was innerhalb von zwei Jahren etwa 1,5 mittleren
Betrieben entspricht (vgl. Kapitel 3.2.5). Daher kann sicherlich auch zukinftig ein hoher Druck
auf den landwirtschaftlichen Bodenmarkt erwartet werden.

Durch die guten naturrdaumlichen Bedingungen liegen die Ertragspotenziale fur Feldfrichte,
insbesondere von Getreide deutlich Uber dem Landesdurchschnitt und die Varianz der Er-
trage ist ebenfalls leicht geringer. Allerdings zahlt der Landkreis Boblingen zu den ‘Wasser-
mangelgebieten’ (Landratsamt Boblingen 2019a). Eine Entnahme von Oberflachenwasser zur
Beregnung landwirtschaftlicher Kulturen ist nur sehr eingeschrankt méglich. Dies kdnnte unter
anderem fur den Bereich der Dauer- und Sonderkulturen wie Gemduse in Zukunft problema-
tisch werden, wo eine Vegetationsberegnung nicht nur die Quantitat, sondern auch die Qualitat
der Ernteprodukte absichern kann. Dieser Produktionsnachteil konnte z.B. wie im Landkreis
Rhein-Pfalz-Kreis Uber die Griindung eines lokalen Wasser- und Bodenverbands zur Bereg-
nung geldst werden, sofern Wasserressourcen dkologisch vertretbar genutzt und die notwen-
dige Infrastruktur zu wirtschaftlich vertretbaren Bedingungen aufgebaut werden kénnen.

Zudem liegen etwa 18% der Ackerflachen und 50% der Grunlandflachen in naturschutzrecht-
lichen Schutzgebieten sowie etwa 62% der Ackerflachen und 45% der Grunlandflachen in
Wasserschutzgebieten. Daher existieren deutliche Beriihrungspunkte mit dem Eckpunktepa-
pier der baden-wirttembergischen Landesregierung vom 15.10.2019 als Weiterentwicklung
der Gesetzesvorlage ,Rettet die Bienen“ sowie der Schutzgebiets- und Ausgleichsverordnung
(SchALVO) in Baden-Wirttemberg. Etwa 18% der Ackerflache liegen in Schutzgebieten, da-
von etwa 0,5% in Naturschutzgebieten. In Naturschutzgebieten wird der Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln ab dem 01.01.2022 verboten sein. In den restlichen Schutzgebieten sind die
Vorgaben des Integrierten Pflanzenschutz verpflichtend umzusetzen. Damit werden die
Schutzgebiete prioritdr vom Ziel der Reduktion des Einsatzes chemisch-synthetischer Pflan-
zenschutzmittel tangiert werden, zunachst allerdings Uberwiegend durch gezielte Forderung
freiwilliger MalRnahmen. Allerdings erfolgt aktuell bereits auf etwa ein Drittel dieser Flachen die
Durchfihrung von AgrarumweltmafRnahmen (FAKT) bzw. eine Bewirtschaftung nach den Kri-
terien des dkologischen Landbaus. Insofern kann der Landkreis Béblingen mdglicherweise
von der zielgerichteten Entwicklung in der Vergangenheit profitieren (vgl. Kapitel 3.2.1). Den-
noch ergeben sich daraus wahrscheinlich Herausforderungen fir die Landwirtschaft. Eine ge-
Zielte Forderung mit Kompensation mdglicher Ertragsverluste, oder Bewirtschaftungser-
schwernisse, aber auch z.B. durch Beratungsangebote sind erwagenswert. Bezlglich der Ver-
teilung der Schutzgebiete gibt es zudem grolRe regionale Disparitaten, sodass eine lokal an-
gepasste Handlungsstrategie erforderlich ist.

3.1.3 Politisches Umfeld und Reglementierung

Im Rahmen der Reglementierung der zukinftigen landwirtschaftlichen Produktion ist vor allem
die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der Europaischen Union von Bedeutung. Im Wesentlichen
gliedert sich die GAP in zwei Saulen, namlich die von der Produktion entkoppelten flichenab-
hangigen Direktzahlungen der ersten Saule und die Mittel fiir die landliche Entwicklung (ELER)
der zweiten Saule. Die verfugbaren Mittel fur Direktzahlungen wurden bis zum Jahr 2020 ins-
gesamt um etwa 7,7% im Vergleich zur letzten Forderperiode (2020) gekurzt. Dies trifft eben-
falls fur die Mittel der zweiten Saule zu, welche in der gleichen Periode um etwa 9% gekurzt
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wurden. Zudem wurde bereits im Zuge der GAP-Reform 2013 das sogenannte ‘Greening’ ein-
gefuhrt, das unter anderem eine Verpflichtung enthalt mindestens 5% der Ackerflache als so-
genannte 6kologische Vorrangflache vorzuhalten. Dies kann praktisch z.B. durch eine tempo-
rare Stilllegung oder durch Anbau von Zwischenfriichten geschehen (BMEL 2015). Im Rahmen
der zweiten Saule werden z.B. AgrarumweltmalRnahmen (FAKT) gefordert. Im Landkreis Béb-
lingen werden bereits auf etwa 29% der Ackerflachen bzw. 26% der Dauergrinlandflachen
FAKT-MalRnahmen umgesetzt (vgl. Kapitel 3.1.5, Teil 1). Insgesamt beliefen sich die Zahlun-
gen der ersten und zweiten Saule im Landkreis Bdblingen auf etwa 8,7 Mio. € (Stangle 2020)
im Jahr 2019, was knapp 27% der Bruttowertschépfung in der Landwirtschaft im Jahr 2017
entspricht. Knapp 17% davon entfallt auf die Finanzierung von FAKT-Malinahmen. Der Anteil
der Zahlungen aus der ersten Saule der GAP betragt etwa 22%. Dieser Anteil ist im Vergleich
zu Deutschland mit etwa 29% geringer (Wissenschaftliche Dienste 2018). Damit tragen die
Zahlungen aus der GAP zu einem nicht unerheblichen Anteil zum Einkommen der landwirt-
schaftlichen Betriebe im Landkreis Boblingen bei.

Fir die GAP nach 2020 sind insgesamt Klrzungen der verfiigbaren finanziellen Mittel zu er-
warten, schatzungsweise etwa 11% in Bezug auf die erste Saule im Vergleich zur aktuellen
Periode. Auflerdem werden Obergrenzen bzw. Kirzungen der Zahlungen der ersten Saule
diskutiert, beispielsweise ab einer Summe von 60.000 € je Betrieb (Europaisches Parlament
2020). Durch die vergleichsweise kleinstrukturierte Landwirtschaft in Stiddeutschland, wirde
dies allerdings die ostdeutschen Betriebe vermutlich starker betreffen. Zudem ist eine noch
starkere okologische Ausrichtung der ersten Saule zu erwarten (z.B. ‘Eco-Schemes’). Bei den
Eco-Schemes soll es sich um konkrete Gemeinwohlleistungen im Rahmen der Nationalen Bio-
diversitatsstrategie handeln, die entsprechend honoriert werden. Dabei kann es sich z.B. um
Okolandbau, Ackerrandstreifen, Bliihstreifen, extensive Griinlandbewirtschaftung handeln.
Zur Umrechnung in einen monetaren Wert ist z.B. ein Okopunktemodell vorstellbar. Nach einer
Stellungnahme des wissenschaftlichen Beirats fur Agrarpolitik, Erndhrung und gesundheitli-
chen Verbraucherschutz beim Bundesministerium fir Ernahrung und Landwirtschaft wird emp-
fohlen etwa 30% der Mittel der ersten und zweiten Saule zu diesem Zweck zur Verfigung zu
stellen. Nach den Handlungsempfehlungen des Beirats sollte der Anteil der GAP-Mittel gene-
rell innerhalb der nachsten 10 Jahre auf 100% in Bezug auf Eco-Schemes oder Zahlungen der
2. Saule steigen (Latacz-Lohmann et al. 2019). Insofern gibt es die Tendenz zur Umverteilung
von Mitteln der ersten hin zur zweiten Saule.

Auch wenn noch keine Klarheit tber die Reform der GAP nach 2020 besteht ist vorhersehbar,
dass eine noch starkere Umschichtung der Mittel der ersten Saule der GAP in Richtung der
zweiten Saule bzw. Gemeinwohlleistungen zu erwarten ist. Die im Rahmen des ,Green Deal’
im Frahjahr vorgestellte ,Farm to Fork‘ Strategie steht fir einen integrativen Wertschépfungs-
kettenansatz, mit dem eine faire und nachhaltige Produktions- und Verarbeitungsweise von
Lebensmitteln auf allen Stufen sichergestellt werden soll (Europaische Union 2020). Hier wer-
den die wirtschaftlichen Potenziale unterstrichen, die von einer starken Ausrichtung der Pro-
duktion auf die unterschiedlichen Interessen der nachfragenden und konsumierenden Bevol-
kerungsgruppen ausgehen. Es zeichnet sich ab, dass die EU auch im Kontext globaler Fair-
ness starker als bisher klimagerechte, umwelt- und biodiversitatsfreundliche und auf nachhal-
tige Ernahrungsweisen ausgerichtete Produktionsverfahren férdern will und hierbei (auch) auf
enge regionale Kooperation unterschiedlicher Akteure setzt. In eine ahnliche Richtung geht
die seit 2014 geférderte Europaische Innovationspartnerschaft fir eine produktive und nach-
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haltige Landwirtschaft (EIP agri), die regionale Innovationsnetzwerke im Agrarbereich unter-
stltzt und so gezielt und nutzerorientiert marktrelevante Problemlésungsprozesse fir Land-
wirte vorantreiben méchte (EIP agri 2020; MLR 2020a).

Auch auf der Ebene der Bundespolitik zeigen MaRnahmen von berufsstandischen Organisati-
onen und des Bundesministeriums fir Erndhrung und Landwirtschaft wie z.B. die Ackerbaus-
trategie (Zentralausschuss 2018; BMEL 2019a) oder die durch die EIP ag (2020) angestof3ene
Tierhaltungsdebatte, dass in Zukunft eine starkere Ausrichtung der Landwirtschaft an gesell-
schaftlichen Interessen und Positionen erreicht werden soll. Hierzu werden u.a. digitale Betei-
ligungsformate entwickelt und angeboten, so dass von unterschiedlichen Bevolkerungsgrup-
pen vertretene Ansichten, Einstellungen und Werte deutlich werden und berticksichtigt werden
kénnen.

3.1.4 Betriebsmanagement und Biirokratie

Im Rahmen des Betriebsmanagements zeigt sich allgemein, dass die unternehmerischen
Kompetenzen der Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter immer mehr an Bedeutung gewinnen.
Das Wachstum der Betriebe bedingt eine zunehmende Verschiebung des Aufgabenbereichs
von operativen hin zu organisatorischen und leitenden Tatigkeiten (Gindele et al., 2015). Die
landwirtschaftlichen Betriebe werden zudem von einer Vielzahl an rechtlichen Vorschriften tan-
giert. Neben der Einhaltung der Cross-Compliance im Rahmen der GAP spielen Zertifizierun-
gen wie z.B. QS-GAP, die Dungeverordnung (DUV) und weitere Umweltstandards eine Rolle.
Die Einhaltung dieser rechtlichen Vorschriften geht letztendlich mit einem hohen burokrati-
schen Aufwand einher, wobei angenommen werden kann, dass etwaige Standards und Auf-
lagen zukinftig noch zunehmen werden (Karl & Noleppa 2017). Die wachsende Burokratie
kann gleichermalRen einen hohen Einfluss auf die persénliche Belastungssituation haben
(Knoop & Theuvsen 2018). Moglicherweise kdnnen gréfere Betriebe mit hdherer Ausstattung
an Fremdarbeitskraften dieser Herausforderung kiinftig besser begegnen als kleine Betriebe,
insbesondere im Vergleich zu Ein-Mann-Betrieben. Generell ist daher zu erwarten, dass auch
aus diesem Grund eine Strukturanpassung der Betriebe weg vom bauerlichen Familienbetrieb
kontinuierlich stattfinden wird (Gindele et al. 2015).

Das unternehmerische Umfeld ist insgesamt von einer starken Dynamik gepragt und wirt-
schaftliche Rahmenbedingungen kénnen sich jederzeit verandern. Ein Beispiel stellt in diesem
Kontext die Umsatzsteuerpauschalierung nach §24 UStG dar, welche im Landkreis Boblingen
von knapp 60% der landwirtschaftlichen Betriebe angewendet wird (Statistisches Landesamt
Baden-Wirttemberg 2017). Dies bedeutet fur die Betriebe haufig einen geringeren burokrati-
schen Aufwand und kann insbesondere fir Sonderkultur oder Veredlungsbetriebe betriebs-
wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen. Allerdings hat die EU-Kommission bereits Anfang Feb-
ruar 2020 eine Klage gegen die bisherige Art der Anwendung der Umsatzpauschalierung in
Deutschland beim Europaischen Gerichtshof (EuGH) eingereicht und der Ausgang des Ver-
fahrens kdnnte demnach zukunftig Auswirkungen auf bisher pauschalierende Betriebe haben.
Der burokratische Aufwand konnte dadurch bei von Anpassungen betroffenen Betrieben zu-
nehmen. Im Jahressteuergesetz (JStG) 2020 wurde diesbezlglich bereits festgelegt, dass ab
2022 die Umsatzsteuerpauschalierung nur fir Betriebe mit einem Jahresumsatz bis 600.000
€ anwendbar sein wird.

Im Kontext der Birokratie existieren allerdings auch gerade fir kleine Betriebe Vereinfa-
chungsregelungen wie z.B. der §13a EstG im Rahmen der steuerlichen Gewinnermittlung.
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Etwa 19% der Betriebe im Landkreis Béblingen ermitteln ihren Gewinn fur steuerliche Zwecke
nach §13a EStG, d.h. nach Durchschnittssatzen. Dieser Anteil liegt Gber dem Durchschnitt in
Baden-Wirttemberg von etwa 15% (Statistisches Landesamt Baden-Wurttemberg 2017). Aus
buchhalterischer Sicht ist der Verwaltungsaufwand bei diesen Betrieben vergleichsweise sehr
gering. Dadurch kénnen gerade kleine Betriebe mit vergleichsweise Giberschaubarem Aufwand
gefuhrt werden. Vereinfachungsregelungen wie z.B. §13a EStG werden demnach auch zu-
kinftig notwendig sein. Allerdings wird z.B. die Anwendung des §13a teilweise auch kritisch
gesehen (Bundesrechnungshof 2012) und die Rahmenbedingungen kénnen sich somit veran-
dern.

Im Rahmen des Betriebsmanagements spielt auch die Digitalisierung eine immer groRere
Rolle. So erfolgt die Abgabe des Gemeinsamen Antrags digital und auch die Buchfuhrung (z.B.
Belegverarbeitung) wird zunehmend digital, nicht zuletzt, um den hohen gesetzlichen Anfor-
derungen an die Belegverarbeitung und Aufbewahrung gerecht zu werden. Auch im Bereich
des Smart Farming wurden im Landkreis Boblingen bereits Investitionen ins 5G-Netz getatigt
(Landratsamt Béblingen 2019b).

Es wird deutlich, dass die betrieblichen Rahmenbedingungen und damit das unternehmerische
Umfeld stéandigen Veranderungen unterliegen und Anpassungen seitens der Betriebe erfor-
derlich machen. Daher ist eine kontinuierliche Weiterbildung der Betriebsleiterinnen und Be-
triebsleiter auch im Bereich Betriebsmanagement zukinftig sicherlich notwendig, um diesen
steigenden Anforderungen gerecht zu werden. Dies wird vermutlich auch im Rahmen einer
starkeren Diversifizierung der Betriebe, z.B. zukUnftig starkere Ausrichtung auf kommunale
Dienstleistungen, Pensionspferdehaltung oder Direktvermarktung eine zunehmende Rolle
spielen. Bei den zuvor genannten Entwicklungen missen im Landkreis Boblingen auch fur den
hohen Anteil der Nebenerwerbsbetriebe Losungsansatze und Unterstitzungsmaoglichkeiten
gefunden werden.

3.1.5 Soziodkonomische und gesellschaftliche Entwicklungen

Die Region Stuttgart und der Landkreis Boblingen sind in den letzten Jahrzehnten durch eine
Uberdurchschnittliche Bevoélkerungszunahme charakterisiert, die insbesondere aus Zuzug re-
sultiert. Diese basiert u.a. auf der attraktiven Situation in der Industrie und den damit einher-
gehenden Arbeitsplatzangeboten. Es ist mdglich, dass sich diese Entwicklung verlangsamt,
aber es gibt derzeit keinen Anlass anzunehmen, dass sich der Trend im Landkreis umkehrt.
D.h. fur die vorliegende Studie wird angenommen, dass sich dieser Trend fortschreibt und ggf.
abschwachst, aber nicht umkehrt.

Aus volkswirtschaftlicher Sicht hat die Landwirtschaft eine au3erordentlich geringe Bedeutung
mit etwa 0,4% der Erwerbstatigen und etwa 0,13% der gesamten Bruttowertschépfung im
Landkreis Boblingen. Zwischen 1997 und 2007 ist die Bruttowertschdpfung in der Landwirt-
schaft im Landkreis Béblingen um etwa 26% gestiegen, wahrend sie im Stadtkreis Stuttgart
um etwa den gleichen Prozentsatz gefallen und im Durchschnitt von Baden-Wirttemberg in
etwa konstant geblieben ist. In Bezug auf die Bruttowertschépfung je Erwerbstatigen war im
obigen Zeitraum sogar eine Steigerung von etwa 73% im Landkreis Boblingen gegentiber 32%
im Durchschnitt von Baden-Wrttemberg zu verzeichnen. Im horizontalen Vergleich zeigt sich
somit eine durchaus Uberdurchschnittliche Produktivitat des landwirtschaftlichen Sektors (vgl.
Kapitel 3.2.3, Teil 1).
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Far die Abschatzung von Trends und mdglichen Entwicklungsoptionen fir die Landwirtschaft
ist das Erndhrungsverhalten in der Bevdlkerung eine wichtige EinflussgroRRe. Allerdings sind
die Datenlage und der Wissensstand dazu untbersichtlich und es liegen keine Studien dazu
vor, die eine Prognose abgeben. Exemplarisch werden hier Ergebnisse von zwei wirtschafts-
nahen Studien genutzt (TK 2017, Nestlé Studie 2019), die mit Unterstitzung renommierter
demoskopischer Institute durchgeflhrt wurden. In der TK (2017) Studie werden Ernahrungs-
praferenzen im Jahr 2013 mit denen im Jahr 2016 verglichen und eine Verschiebung von
,Hauptsache lecker* (45 —> 41%) nach ,Hauptsache gesund (35 -> 45%) festgestellt. Auch eine
Auswertung der Daten nach Altersgruppen zeigt eine zunehmende Praferenz flr gesundes
Essen mit dem Alter (von 37% der unter 39-jahrigen, zu 55% in der Gruppe der 60-jahrigen
und alter) (TK 2017:8). Andererseits korreliert auch der Fleischkonsum (partiell) mit dem Alter:
so gibt es in der jungeren Generation einen Trend zu weniger Fleischverbrauch und — im nied-
rigen einstelligen Bereich - zu vegetarischem und veganem Konsumverhalten (ibid:13). So
geben 8 — 10% der Befragten an, Vegetarierinnen zu sein und 0,7-1% Veganer*innen. Inte-
ressanterweise verzeichnet die Studie bei regionaler Auswertung in Baden-Wurttemberg mit
75% den relativ geringsten Bevdlkerungsanteil derer, die Fisch und Fleisch essen und den
héchsten Anteil an Flexitariern (ibid:14-15). Ferner als Ernahrungstrends werden ,Biopro-
dukte’, regionale Produkte’, ,Light Produkte' und ,Superfood’, aber auch Convenience Pro-
dukte ausgemacht (ibid:16-18).

Explizit weist die Nestlé Studie (2019) auf verandertes Ernahrungsverhalten hin. Die Studie
setzt Daten einer Befragung aus dem Jahr 2019 mit denen aus 2009 in Bezug. So hat sich der
Anteil derer, die eine warme Mahlzeit am Tag im Haushalt zubereiten von 55 auf 45% verrin-
gert, und auch der Essensrhythmus ist flexibler geworden. Auch diese Untersuchung belegt
einen Anteil von 55% der Befragten, die dem Wunsch ,sich gesund zu ernahren‘ eine hohe
Praferenz geben. Allerdings ist der Anstieg in den betrachteten 10 Jahren mit 3%-Punkten
Unterschied deutlich geringer als in der TK (2017) Studie. Weiter liefert diese Studie Hinweise,
dass die soziale Differenzierung im Hinblick auf die Bedeutung der Ernahrung zunimmt. Dem
gegenuber zeigen Daten des Instituts fir Demoskopie Allensbach (2020), dass das Interesse
in der Bevdlkerung an gesunder Ernahrung in den vergangenen 5 Jahren kaum Veranderun-
gen erfahren hat: knapp 50% haben ein mafiges Interesse, gut ein Drittel ein besonderes
Interesse und das verbleibende Sechstel wenig bis gar kein Interesse an gesunder Erndhrung
und Lebensweise.

3.2 Entwicklungsmoéglichkeiten, Entwicklungschancen

Aus den vorliegenden Analysen (Teil 1, Kap. 3 und 4) und den sich abzeichnenden politischen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Trends (Teil 2, Kap. 3.1) lassen sich eine Reihe von
Starken der Landwirtschaft, von Starken und Potenzialen der Region fur die kinftige Entwick-
lung der Landwirtschaft und von férdernden externen Entwicklungen destillieren. Diese werden
stichpunktartig in Tabelle 1 zusammengestellt.
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Tabelle 1: Starken und Potenziale fiir die landwirtschaftliche Entwicklung

Starken der Landwirt-
schaft

Starken des Landkreises

Fordernde gesellschaftli-
che + politische Trends

e Diversifizierung der Be-
triebe

o starke Rolle der Direkt-
vermarktung

e Spezialisierung und teils
hohe Wettbewerbsfahig-
keit

¢ Produktivitatsvorsprung
einiger Betriebe

¢ vielfaltige Beitrage zum
Erhalt der Kulturland-
schaft durch Haupt- und
Nebenerwerbsbetriebe

e Ausrichtung auf neue
Betriebszweige, beson-
ders Pensionspferde

e gut ausgebildete Be-
triebsleiter*innen

¢ relativ groRer Anteil ge-
regelter Hofnachfolge

e gut ausgebildete, zah-
lungskraftige Bevolke-
rung

e kommunale Unterstit-
zung

¢ Interesse an Landwirt-
schaft in Bildungsein-
richtungen

e Zahlreiche offentliche
und private Groldver-
braucher (Betriebskanti-
nen, Schulen, Verwal-
tungen etc.)

e Schutzgebiete und Er-
holungsraume in der
Kulturlandschaft

¢ Innovative (Industrie-)
Unternehmen

¢ Nachfrage nach regio-
nalen Lebensmitteln

¢ Interesse an gesunder
Ernahrung

e Forderung von okologi-
scher und umweltsensi-
tiver Landwirtschaft
(Eckpunkte-Papier)

¢ Biodkonomie-Strategien
in der Landes- und Bun-
despolitik

e Trend zu Naherholung
und aktiv-sportlicher
Freizeitgestaltung

e Entschleunigung und
Naturerleben als Life-
style

¢ Klimawandel fordert In-
teresse an urbaner
Landwirtschaft und
Griinzonen

Die identifizierten Starken und Potenziale werden im Folgenden gezielt kombiniert, um Aus-
gangspunkte und Impulse fir landwirtschaftliche Entwicklungsoptionen zu bilden. Durch das
Team der Wissenschaftler*innen wurden folgende 4 Entwicklungsoptionen formuliert:

» Verstarkte Regionalisierung

* Intensivierung und Spezialisierung der Produktion
+  Okologieorientierte Landwirtschaft und

* Innovationen im Rahmen der BioOkonomie.

Diese vier Entwicklungsoptionen dienen als Impuls fur eine vertiefte Diskussion Uber die Ziele
und Handlungsansatze fur die Landwirtschaft im Landkreis (s. Kap. 2.2). Sie werden in den
nachsten Abschnitten jeweils mit Bezug zu Literatur und ausgewahlten Beispielen vorgestellt.

3.2.1 Verstarkte Regionalisierung

Die Entwicklungsoption ,verstarkte Regionalisierung‘ baut auf den be-
stehenden Starken der Landwirtschaft auf, setzt insbesondere an dem
vorhandenen Direktvermarktungsprofil an und verbreitert dieses, um
mehr Bevolkerungsgruppen zu erreichen und fur Haupt- und Nebener-
werbsbetriebe verlasslichere Absatzmarkte zu schaffen (Renting et al.
2009). Partner dieser Entwicklungsoption sind unterschiedliche, an
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landwirtschaftlichen Produkten interessierte, private Bevolkerungsgruppen, sowie der Einzel-
handel mit regionalen Produktsparten.

Diese Option setzt sehr konkret an den bisherigen positiven Erfahrungen und Erfolgen mit
Aktivitaten der Direktvermarktung der Produkte aus der Region an, denn im Landkreis ver-
markten bereits viele Betriebe auf unterschiedliche Weise ihre Produkte direkt und erreichen
damit eine interessierte stadtische Bevolkerung. So kommen die Kunden auf den Betrieb,
wenn sie im Hofladen einkaufen oder sie beziehen regionale Produkte auf dem (Wochen)-
Markt. Mit der Option der verstarkten Regionalisierung werden diese Wege ausgebaut und
verbreitert, indem mehr Betriebe weitere Formen der Direktvermarktung anwenden, ein gro-
Reres Spektrum unterschiedlicher Kunden ansprechen und diesen auf unterschiedliche Wei-
sen Kontakt zu der landwirtschaftlichen Produktion ermdglichen. Neben den zahlreichen Hof-
laden liegen bereits weitere Beispiele fur die Teilhabe von interessierten Burgern an der Land-
wirtschaft vor, z.B. Veranstaltungen wie die ,Glaserne Produktion‘ oder der ,Lernort Bauern-
hof‘. In Zukunft kbnnen weitaus mehr Formate genutzt werden, um der wachsenden Nachfrage
nach regionalen und nachhaltig erzeugten Lebensmitteln und dem Interesse, Landwirtschaft
zu erleben, zu entsprechen. Als Beispiele, wie eine verstarkte Regionalisierung im Dialog mit
interessierten Burgerinnen und Blrgern umgesetzt werden kann, stellen wir das Unternehmen
,Meine Ernte' und den Ansatz ,Solidarische Landwirtschaft’ vor.

a) Im Rahmen des Vorhabens ‘Meine Ernte’ bieten Landwirte interessierten Personen und
Familien ein kleines Stick Land zur Bewirtschaftung an. Eine fir Gemuseanbau geeig-
nete Ackerflache wird vom Landwirt vorbereitet, teilweise bestellt bzw. bepflanzt. Die Ver-
braucher pachten im Fruhjahr eine Teilflache bis zum Ende der Saison und bewirtschaften
diese (jaten, gielen, ernten, evtl. neu bepflanzen etc.). Beispiele aus Stuttgart und ande-
ren Stadten zeigen, dass die Nachfrage nach diesem Angebot sehr hoch ist. 45 gm bzw.
90 gm grofRe Flachen wurden im Jahr 2020 zu einem Preis von 229 Euro bzw. 439 Euro
verpachtet. Mit dem Ansatz ‘Meine Ernte’ kann ein niedrigschwelliger Einstieg in die Re-
gionalisierung gestaltet werden.

b) Auch die ,Solidarische Landwirtschaft’ (SoLaWi) stellt eine Nische dar und kann flr man-
che Betriebe eine Option darstellen. Es handelt sich bei der SoLaWi um eine neue Be-
triebsorganisation, bei der das finanzielle Risiko der landwirtschaftlichen Produktion von
der Betriebsleitung und den als ,Prosument*innen‘ bezeichneten, beteiligten Burger*innen
gemeinsam getragen wird. Der Landwirt entscheidet, wie viel Betriebsflache er fur die
SoLaWi zur Verfligung stellen will und schlagt einen Anbauplan vor. In einer jahrlichen
Bieterrunde entscheiden die Prosument*innen, wie viel sie finanziell (meist monatlich)
beisteuern wollen. Kann eine ausgewogene Finanzierung erstellt werden, kommt es zu
vertraglichen Vereinbarungen. Der Anbauplan wird gemeinsam beschlossen, ggf. arbei-
ten auch die Prosument*innen aktiv mit. Alle in der SoLaWi erzeugten Produkte werden
auf alle Prosument*innen verteilt, die sich zur Abnahme ihres Ernteanteils verpflichten.

Weitere unterschiedliche Kanale sind méglich, die Betriebe flr den Vertrieb ihrer Produkte
nutzen und ausbauen kénnen: Hofladen, Automaten, Abo-Kisten und Belieferung von Ver-
teilstellen in stadtischen Agglomerationen sowie zunehmend auch Angebote im Online Ver-
trieb. Die Nahe zu den Stadten und das offensichtlich grofl3e Interesse eines Teils der Bevol-
kerung im Landkreis an der Landwirtschaft, sowie das gleichzeitig relativ geringe Wissen lGber
Landwirtschaft bieten auch flr Nischen-Optionen Raum. Entsprechend angepasste, gezielte
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Kommunikations- und MarketingmaRnahmen auf Kreisebene kénnen daher unter-stitzend
wirken.

Einen zusatzlichen Impuls flir die verstarkte Regionalisierung kann das Angebot von biologisch
erzeugten Lebensmitteln geben, fiir die es eine wachsende Nachfrage gibt. Hierfir bedarf es
der Umstellung von einer konventionellen auf eine 6kologisch-zertifizierte Produktionsweise
auf Betriebsebene, wodurch sich auch der Anteil der dkologisch bewirtschafteten Flachen im
Landkreis erhdhen wiirde und eine Zunahme der 6kologisch wirtschaftenden Betriebe. Oko-
landbau in Verbindung mit der Regionalisierung kann sowohl von Erndhrungs- und Life-
styletrends als auch von den férdernden politischen Rahmenbedingungen in Baden-Wdrttem-
berg profitieren (BMEL 2019b; MLR 2020b).

3.2.2 Spezialisierung und Intensivierung der Produktion

Eine zweite Mdglichkeit der Regionalisierung ist auf regionale GrofRkun-

den ausgerichtet, sie verbindet eine Spezialisierung auf ausgewahite

Produkte mit einer engen Integration von Produktion mit Verarbeitung

und Vermarktung zugeschnitten auf eine (regionale) Absatznische. Eine

solche Spezialisierung geht einher mit einem vermehrten Arbeits- und

Ressourceneinsatz flr den ausgewahlten Bereich, was hier als eine In-

tensivierung betrachtet wird. Diese Option stellt eine Alternative zur Ver-

marktung Uber global orientierte Markte dar und richtet den Absatz entsprechenden den An-
sprichen von lokalen GroRRverbrauchern und -abnehmern aus (Spiller et al. 2004). Im Zuge
dessen agieren die landwirtschaftlichen Betriebe als ein Glied in der agrar- und ernahrungs-
wirtschaftlichen Kette und riicken enger zusammen mit regionalen Akteuren aus dem Ernah-
rungshandwerk, der Lebensmittelindustrie, dem Grol3- und Einzelhandel, der Gastronomie o-
der sonstigen Unternehmen der AuRer-Haus-Verpflegung (Weinberger-Miller et al. 2013). Be-
achtet man, dass im Laufe der letzten Jahre der Anteil des AuRer-Haus-Verzehrs stetig ge-
wachsen ist, ist auch in diesem Bereich davon auszugehen, dass eine wachsende Nachfrage
nach regionaleren und nachhaltigeren Versorgungsangeboten besteht. Eine Moglichkeit.
diese Nachfrage zu bedienen ist die aktivere Zusammenarbeit zwischen lokalen Erzeugern
und den Kantinen der offentlichen Einrichtungen (Landratsamt, Schulen, Krankenhauser).
Eine weitere Moglichkeit besteht in der Entwicklung von kurzen, regionalen Wertschépfungs-
ketten. Strategisch gesehen, ist die Entwicklungsoption auch vereinbar mit der Direktvermark-
tung an Endkunden, jedoch mussen dabei unterschiedliche Zielgruppenanspriche beachtet
werden (Spiller et al. 2004). Im Folgenden werden Beispiele fir eine solche Spezialisierung
dargestellt:

a) Ein Beispielvorhaben fur regionale Spezialisierung und Kooperation wurde unter dem Na-
men ,Gutes Essen in Landeskantinen’, koordiniert durch das Ministerium fur Landlichen
Raum und Verbraucherschutz Baden-Wiirttemberg, zusammen mit mehreren 6ffentlichen
Kantinen durchgefuhrt. An dem Projekt nahmen elf Modellkantinen teil, welche sich ba-
sierend auf dem DGE-Standard verpflichteten, den Anteil an regionalen Lebensmitteln im
eigenen Betrieb zu erhéhen (MLR 2019). Ahnliche Modelle sind auch in der privatwirt-
schaftlichen Betriebsgastronomie denkbar (so werden z.B. im Betriebscasino Porsche
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taglich bis zu 3.300 Mitarbeiter*innen verpflegt?), wo sie z.B. zur Attraktivitat eines Arbeit-
gebers beitragen kdnnen.

b) Verarbeitete Lebensmittel, die aus regional erzeugten Rohstoffen hergestellt werden, fin-
den wachsendes Interesse aus Sicht von Verbrauchern und Verarbeitern. Géngige Bei-
spiele hierflr sind Unternehmen, welche groften Wert auf regionale Herkunft legen und
denen die Nachhaltigkeit der Ausgangsrohstoffe am Herzen liegt. Dabei schlief3en sich
lokale Landwirte und Verarbeiter direkt zusammen und agieren als Vertragspartner auf
Augenhdhe. So produzieren Landwirte auf der Schwabischen Alb z.B. Durumweizen flr
den Nudelhersteller Alb-Gold (Alb-Gold 2020) bzw. siddeutsche Landwirte Soja fur den
Tofu-Hersteller Taifun (Taifun-Tofu 2020). Bei dieser Kooperationsform fallt der Schritt
des Zwischenhandels weg und Transportwege fallen kurz aus.

c) Eine weitere Spezialisierungsmaoglichkeit fur landwirtschaftliche Betriebe ist die Erzeu-
gung von Nischenprodukten, deren regionale Produktion bisher eine untergeordnete
Rolle spielt. Der Einstieg in eine solche Nische kann dabei schrittweise erfolgen und eine
Alternative zu herkdmmlichen Kulturpflanzen sein. So baut z.B. ein Landwirt in Bayern
seit mehreren Jahren erfolgreich Knoblauch an und vermarktet diesen an lokale Handler,
welche bisher vor allem mit chinesischer Ware beliefert wurden (0. A. 2020). Ebenso ist
eine solche Spezialisierung auch fir verarbeitete Produkte denkbar, wie z.B. Bauernhof-
eis aus eigener Milch (Schmidt 2020), welche in Zusammenarbeit mit lokalen Handlern
und gastronomischen Einrichtungen vermarktet werden kénnen.

Die Option fallt im Landkreis Boblingen begrindet durch mehrere Faktoren auf fruchtbaren
Boden. Hier sind zum einen die bestehenden landwirtschaftlichen Betriebe zu nennen, welche
z.T. Uberdurchschnittlich produktiv wirtschaften und von gut ausgebildeten Betriebsleiter*innen
gefihrt werden. Das fur eine auf Gro3kunden ausgerichtete Knowhow Uber Standards, Rah-
menbedingungen und Verfahren spezialisierter Produktion besitzen sie bereits oder kdnnen
es sich aneignen. Darlber hinaus wirken sich die gute infrastrukturelle Ausstattung des Land-
kreises und die vielfaltigen privatwirtschaftlichen Unternehmen und 6ffentlichen Akteure mit
z.T. hohen Mitarbeiterzahlen ebenfalls positiv flr diese Option aus. Erganzend schaffen die
positiven Erfahrungen mit der Direktvermarktung an Endverbraucher bereits eine gewisse Be-
kanntheit und ein Vertrauen fir die Landwirtschaft im Landkreis, was eine glinstige Voraus-
setzung fur eine weitere verstarkte Absatzorientierung in Richtung lokaler Groldabnehmer dar-
stellt. Die wachsende Nachfrage der Bevélkerung nach regional erzeugten und hochwertigen
Lebensmitteln ist ebenfalls ein Faktor, der sich positiv auf die Chancen dieser Entwicklungsop-
tion auswirkt. Unterstutzung findet die Option auch im zunehmenden Trend des Aul3er-Haus-
Verzehrs, welcher in enger Verbindung mit der wachsenden Nachfrage nach regionalen Le-
bensmitteln, neue Absatzchancen schafft. Exemplarisch zu nennen ist hier, dass der Landkreis
Boblingen mit seiner grof3en Anzahl an Unternehmen, 6ffentlichen Einrichtungen und kaufkraf-
tigen Konsumenten die idealen Voraussetzungen bietet, lokale Versorgungskooperationen mit
den Landwirten zu schlief3en.

Die erfolgreiche Umsetzung einer auf regionale GroRkunden ausgerichteten Spezialisierung
bedeutet nicht nur eine betriebliche Neuorientierung, sondern setzt (wahrscheinlich) auch in
vielen Fallen eine Zusammenarbeit mehrerer Betriebe voraus, um ein in Mengen und Diversi-
tat interessantes Angebot fir eine entsprechende Nachfrage bereitzustellen. Daher ist hier —

2 https://www.baunetzwissen.de/bim/objekte/industrie-forschung/porsche-betriebscasino-in-weissach-
5456863
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anders als bei der regionalen Direktvermarktung — ein héherer Organisations- und Kooperati-
onsbedarf zu erwarten, und entsprechende Fahigkeiten und Interessen der Betriebsleiter*in-
nen sind von Vorteil. Es wird angenommen, dass aufgrund der erforderlichen Spezialisierung
und erwarteten Intensivierung der Produktion diese Option deutlich besser fir Betriebe im
Haupterwerb geeignet ist, als flr im Nebenerwerb gefiihrte. SchlieRlich erfordert sie auch eine
deutliche Zielformulierung von Seiten 6ffentlicher und/oder privatwirtschaftlicher Akteure, z.B.
ein Bekenntnis dazu, welcher Anteil an regionalen Produkten in der jeweiligen Einrichtung ver-
wendet werden soll.

3.2.3 Okologieorientierte (naturnahe) Landwirtschaft

Bei der Okologieorientierten, naturnahen Landwirtschaft

stehen Naturschutz und Landschaftspflege als Einkom- y @
mensgrundlage bzw. Ausgangspunkt fir die Einkommens-

diversifizierung im Vordergrund. Naturschutz wird in dieser

Option somit als ein betriebliches Standbein betrachtet, das M

mehr oder weniger stark die Betriebsausrichtung pragt.

Eine bedeutende Rolle spielt in diesem Zusammenhang die Landschaftspflege, die haufig mit
Ausbau und Erhalt der extensiven Tierhaltung einher geht. Aulderdem sind Kombinationen der
Naturschutzorientierung mit touristischen Angeboten und/oder mit dem ékologischen Landbau
gut vereinbar. Diese Option bietet zudem viele Anknipfungspunkte zur Option ,starke Regio-
nalisierung‘. In diesem Kontext kdnnen Produkte mit ,Mehrwert’ fir die Natur und Landschaft
regional an eine kaufkraftige Bevolkerung gerichtet werden. Der Naturschutz stellt in diesem
Fall ein erganzendes wertbestimmendes Attribut der erzeugten Produkte dar (Jenny 2011;
Finck 2010).

Die Entwicklungsoption nimmt Bezug auf die vorhandenen Schutzgebiete und natirlichen Frei-
raume, die gleichzeitig ein 6kologisches Schutz- und ein (Nah-) Erholungspotenzial bieten. Im
Landkreis Boblingen hat z.B. der Schénbuch ein bemerkenswertes Potenzial zu bieten, dar-
uber hinaus gibt es weitere kleine Schutzgebiete und auch bisher extensiv genutzte Flachen
mit hohem odkologischem Wert. Eine weitere Starke dieser Entwicklungsoption besteht darin,
dass grundsatzlich eine gute Vereinbarkeit dieser Landnutzungsform mit den Interessen der
Wohnbevdlkerung angenommen werden kann. Die Option bietet die Chancen einer Image-
starkung der Landwirtschaft und die konkrete Grundlage fir eine bessere Kommunikation mit
der Wohnbevdlkerung, Erholung Suchenden und Freizeitnutzern sowie weiteren gesellschaft-
lichen Gruppen. Aul3erdem kénnen die sich beteiligenden Betriebe durch eine Einkommens-
diversifizierung unabhangiger von volatilen Weltmarktpreisen werden, und die Wertschopfung
mit der eigenen Produktion bzw. Dienstleistung erhéhen. Es kénnen lokale Kooperationspo-
tenziale im Hinblick auf die Verarbeitung und des Absatzes der Produkte sowie fir die Koordi-
nation der Naturschutz-leistungen genutzt werden.

Beispiele fir Mallnahmen des Arten- und Landschaftsschutzes durch die Landwirtschaft las-
sen sich viele finden und Kooperationen zwischen landwirtschaftlichen Betrieben und Kommu-
nen sowie Naturschutzorganisationen sind méglich. Die Finanzierung der MaRnahmen kann
dabei z.B. aus Geldern der naturschutzrechtlichen sowie insbesondere auch der baurechtli-
chen Eingriffs-Ausgleichsregelung erfolgen. Bei kooperativ entwickelten Ausgleichsmalinah-
men fur kommunale Vorhaben (z.B. Baugebiet) mit regionalen Landwirten lasst sich besonders
gut ein direkter Bezug herstellen. In der Region Stuttgart gibt es in diesem Zusammenhang
z.B. das Modellprojekt zur Férderung des Rebhuhn-Bestands in Fellbach. Dabei kooperieren
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die Stadt Fellbach, der Rems-Murr-Kreis, der Landschaftserhaltungsverband sowie der NABU-
Baden-Wirttemberg mit lokalen landwirtschaftlichen Betrieben. Konkret geht es dabei haupt-
sachlich um die Anlage von Blihstreifen auf der Gemarkung Fellbach. Die Finanzierung erfolgt
durch die Stiftung Naturschutzfonds Baden-Wirttemberg (Landratsamt Rems-Murr-Kreis
2019).

Landwirtschaftliche Betriebe kdnnen beim Absatz naturnah erzeugter Produkte regionale Part-
nerschaften mit Verarbeitern oder dem Einzelhandel eingehen. Die Verarbeiter kbnnen da-
durch ihr Image verbessern bzw. eigene Profile oder Marken mit Naturschutzkern etablieren.
Dadurch soll die Wertschdpfung insgesamt gesteigert werden und somit auch die Mehrkosten
in der Produktion gedeckt werden. Mdgliche naturschutzfachliche ,Mehrleistungen‘ der Be-
triebe in der Produktion kbnnen z.B. der Verzicht auf den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln,
erweiterte Saatreihenabstande zur Férderung von Ackerwildkrautern oder die Anlage von
Bllhstreifen auf einem bestimmten Anteil der Ackerflache sein (Maurer 2020).

Landwirtschaftliche Betriebe kénnen bestimmte Naturschutzleistungen auch direkt als ‘Pro-
dukt’ an den Endverbraucher liefern. So kann ein Betrieb z.B. BlUhpatenschaften gegen ein
entsprechendes Entgelt anbieten. Dabei werden in einem vereinbarten Umfang Blihflachen
angelegt und extern finanziert. An der Finanzierung kénnen sich sowohl Privatpersonen als
auch Unternehmen beteiligen und dadurch eine gewisse Imagepflege betreiben. Zur Koordi-
nation von Angebot und Nachfrage gibt es in Baden-Wirttemberg die Initiative ,BWbliht auf’,
die vom Landesbauernverband und den Kreisbauernverbanden getragen wird (LBV 2020).

SchlieBlich bietet sich auch eine Kooperation zwischen Naturschutz, Landwirtschaft und Kom-
munen bei der Umsetzung des Biodiversitatsstarkungsgesetzes in Baden-Wurttemberg an.
Hier soll der landesweite Biotopverbund bis 2030 etwa 15% der Offenlandflache einnehmen.
Um dies zu erreichen, werden auch insbesondere Kommunen in die Pflicht genommen. Auch
die Ausweisung von mindestens 10% Refugialflachen an der Landwirtschaftsflache stellen in
diesem Zusammenhang eine zusatzliche Herausforderung dar. Es ergeben sich somit Impli-
kationen, die auch ein unausweichliches Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft mit sich brin-
gen. Um naturschutzfachliche Ziele zu erreichen und dabei auch die Interessen der Landwirt-
schaft zu berucksichtigen, muss eine effiziente Kooperation zwischen allen Beteiligten vor-Ort
erfolgen. Dazu gehdren Information und Dialog sowie entsprechende Fordermaoglichkeiten flr
den Naturschutz. Dies kénnte z.B. ein sinnvoll aufeinander abgestimmtes Konzept aus Agra-
rumweltmalnahmen, Vertragsnaturschutz oder Produktionsintegrierte Kompensation sein.

Die in dieser Option dargestellten Entwicklungsmaoglichkeiten sind Gberwiegend teilbetrieblich,
d.h. sie betreffen nur einzelne Flachen oder Mallinahmen innerhalb des Betriebs. Sie eignen
sich aufgrund dieser strukturellen Flexibilitdt sowohl fir Haupt- wie auch Nebenerwerbsbe-
triebe und sind gut mit vielen Arten der betrieblichen Diversifizierung kombinierbar. Auch die
bereits im Landkreis umgesetzten Malitnahmen der Landschaftspflege zeigen, welche Poten-
ziale mit dieser Mdglichkeit verbunden und dass bereits Strukturen zu ihrer Férderung vorhan-
den sind.
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3.2.4 Innovationen im Rahmen der Biookonomie

Eine nachhaltige Bio6konomie wird als Losungsoption fiir zahlreiche Um-
weltprobleme wie z.B. den Klimawandel oder Verlust der Artenvielfalt ge-
sehen. Zur Beschleunigung des Transformationsprozesses von einer auf
fossilen Rohstoffen beruhenden Wirtschaft, hinzu einer auf biobasierten

Rohstoffen begriindeten Biodkotkonomie, haben zahlreiche Lander welt- ‘

weit Biobkonomie-Strategien verabschiedet.

Neben der Nationalen Biodkonomiestrategie der Bundesregierung (BMBF und BMEL 2020)
haben auch viele Bundeslander spezifische FérdermaRnahmen entwickelt. So hat die Landes-
regierung von Baden-W(rttemberg im September 2019 die von den Ministerien flir Landlichen
Raum und Verbraucherschutz (MLR) und Umwelt, Klima und Energiewirtschaft (UM) entwi-
ckelte Landesstrategie ‘Nachhaltige Biodkonomie flir Baden-Wirttemberg’ verabschiedet. Ein
ausdruckliches Ziel der Landesstrategie ist die Starkung der landlichen Rdume durch die Etab-
lierung von neuen innovativen regionalen Wertschépfungsketten. Da eine sich entwickelte
Biodkonomie die Konkurrenzsituation zwischen den verschiedenen Nutzungspfaden fir land-
wirtschaftliche Biomassen (food, feed, fuel, fibre) verscharfen kann, soll die Flachennutzung
fur die Nahrungsmittelproduktion grundsatzlich Prioritat haben. Vielmehr sollen Koppel-, Kas-
kaden und Kreislaufnutzungskonzepte zur Anwendung kommen und eine energetische Nut-
zung der Biomasse soll grundsatzlich erst am Ende einer moéglichst mehrstufigen stofflichen
Nutzung erfolgen (MLR und UM 2019). Fir die Férderung von innovativen und nachhaltigen
Ideen im Bereich der Biodkonomie gibt es bereits verschiedene Forderprogramme wie z.B.
RegioWin 2030°. Neben finanziellen Starthilfen ist ein weiterer Aufgabenbereich seitens der
Politik die Férderung von regionalen Partnerschaften, d.h. es missen Plattformen geschaffen
werden, damit Landwirte und Produzenten von biobasierten Produkten zusammenfinden.

Beispiele flir neue, non-Food Erzeugnisse der Biodkonomie sind chemische, thermische und
biotechnologische Konversionsverfahren, die die Herstellung sowohl von vollkommen neuen
Materialien als auch von biobasierter Plattformchemikalien erméglichen, um fossile Rohstoffe
zu ersetzen. Zum grolten Teil sind diese Verfahren bisher nur im Labor- oder Pilotmalistab
etabliert. Zur weiteren Erprobung, Evaluierung und Optimierung sind Demonstrationsanlagen
und Umsetzungskonzepte erforderlich. Diese sollen auch in den nachsten Jahren vom MLR
geférdert werden (MLR und UM 2019). Die Palette von Plattformchemikalien aus Inhaltsstoffen
von landwirtschaftlichen Pflanzen und Reststoffen durch chemische, thermische und biotech-
nologische Konversionsprozessen in sogenannten Bioraffinerien ist mannigfaltig. So kénnen
aus Zuckerriben organische Sauren, wie z.B. Milchsaure oder Zitronensaure produziert wer-
den, die dann wiederum als Ausgangsstoffe fur Biokunststoffe dienen. Als Ausgangsbiomasse
kénnen aber auch starkehaltige Pflanzen wie Kérnermais, Kartoffeln oder Getreide verwendet
werden. Hierbei kdnnte sich die Landwirtschaft im Landkreis schon friihzeitig als Partner an-
bieten.

Ein anderes Beispiel, wie im Bereich der Verpackung nachhaltigere Perspektiven zu entwi-
ckeln sind, ist die Firma OutNature GmbH*. Deren Ziel ist es, Verpackungen auf Papierbasis
als Alternative fiur Kunststoffverpackungen herzustellen. Statt Holz wird die Silphie Pflanze
eingesetzt. Hierfur hat die Firma zum einen Landwirte als Partner gewonnen, die sowohl die
Pflanzen anbauen als auch die Reststoffe, die nicht fir die Verpackungsherstellung verwendet

3 Mehr Informationen hierzu: https://efre-bw.de/regiowin/
4 OutNature GmbH: https://out-nature.de/ueber-uns/; Teil der Schwarz Gruppe, inkl. Kaufland, Lidl
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werden, in einer Biogasanlage® vergaren. Zum anderen gibt es ein Partnerschaft mit einer
Papierfabrik®, die auf Basis von Silphiefasern Papier herstellt. Ein weiterer Partner Gbernimmt
die Aufgaben im Bereich Verpackungstechnik und —design’. Diese Wertschopfungskette wird
vom MLR als Leuchtturmprojekt mit einem groRen Absatzpotenzial gesehen, weil es die gro-
Ren Umweltprobleme, die sich in den letzten Jahrzehnten durch Kunststoffverpackungen er-
geben haben, lI6sen kann.

Aber auch die Inhaltsstoffe von mehrjahrigen landwirtschaftlichen Pflanzen wie Miscanthus
oder Kurzumtriebsplantagen kénnen durch Lignozellulose-Bioraffinerien fur viele Vor- oder
Hauptprodukte fir die stoffliche Nutzung aufgeschlossen werden. So kann die vorhandene
Zellulose als Faser fur Zellstoffe oder Textilien dienen. Aus den verholzten Pflanzen gewon-
nenes Lignin kann wiederrum in C6- und C5-Zucker umgewandelt und als Ausgangsstoff z.B.
fur Kunststoffe oder Tenside verwendet werden (Chinthapalli et al. 2019).

Diese Entwicklungsoption nimmt die Impulse der Bio6konomie-Strategie auf und férdert expe-
rimentelle Ansatze, in denen Landwirte mit Industrieunternehmen der Region Partnerschaften
bilden, um die Herstellung von Rohmaterial fir neue, biobasierte Stoffe und Verfahren zu ge-
wahrleisten. Die Option geht von gut ausgebildeten, motivierten und wettbewerbsinteressier-
ten aber in ihrem Flachenwachstum eingeschrankten Betriebsleiter*innen aus und férdert
ganzlich neue unternehmerische Wege in der Landwirtschaft; damit hat dieser Ansatz sicher-
lich einen Uberregionalen Signalcharakter, er weist auch deutlich Gber die gesetzte Zeitmarke
2030 hinaus. Mit einer solchen auf zukunftige Markte orientierten Produktion mit einem gewis-
sen Risikopotenzial kann die industrielle und infrastrukturelle Gunstlage genutzt werden. Al-
lerdings ist auch der mit dieser Option verbundene Aufwand bei dem Aufbau von einer Part-
nerschaft mit Forschungsabteilungen in Wirtschaftsunternehmen und der Forschungsforde-
rung von Bund und Land nicht zu gering zu schatzen. Es ist daher davon auszugehen, dass
diese Option zunachst nur fur ausgewahlte besonderes innovative Betriebe attraktiv ist.

3.2.5 Einschatzung der Entwicklungsoptionen

Die vier Entwicklungsoptionen wurde in mehreren Veranstaltungen durch Landwirt*innen des
Landkreises diskutiert und bewertet. Dabei wurden die Optionen 1 (Verstarkte Regionalisie-
rung) und 2 (Spezialisierung und Intensivierung) als deutlich relevanter fur die Betriebe im
Kreis beurteilt als die Optionen 3 (Okologieorientierte Landwirtschaft) und 4 (Innovationen im
Rahmen der Biodkonomie). Die beiden ersten Optionen kdnnen fur bis zu 50% der Betriebe
eine Perspektive bieten, so die Einschatzung der Praxisvertreter. Dagegen wird die Relevanz
der Option 3 deutlich skeptischer beurteilt; sie wird als eine komplementare, teilbetriebliche
Entwicklungsoption gewertet. Option 4 schlieRlich wird als eine mit hoher Ungewissheit ver-
bundenen und nur fir wenige Landwirte geeignete Mdéglichkeit gesehen, die weit von einer
praktischen Umsetzung entfernt ist (sieche Anhang 1).

Auch wenn die Optionen zur besseren Verstandlichkeit als in sich geschlossene Entwicklungs-
pfade dargestellt werden, so ist doch die Kombination und die parallele Umsetzung von aus-
gewahlten Mdéglichkeiten gut denkbar. Dass insbesondere Option 3 ,6kologieorientierte, natur-
nahe Landwirtschaft’ sehr gut mit Option 1 oder 2 kombiniert werden kann, wurde auch durch

5 Energiepark Hahnennest: https://www.energiepark-hahnennest.de
6 Silphie Paper GmbH: http://www.silphiepaper.com/
7 Packaging Hub: https://out-nature.de/partner/
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die Praxisvertreter hervorgehoben und wird an folgendem Beispiel zur regionalen Vermarktung
deutlich.

Im Zuge der regionalen Vermarktung ist die Etablierung von speziell 6kologiebezogenen Pro-
duktlabels mdéglich, so gibt es z.B. das Label ‘Landwirtschaft fir die Artenvielfalt’. Es handelt
sich um ein Projekt zwischen dem WWF und dem &kologischen Anbauverband Biopark, bei
dem die teilnehmenden landwirtschaftlichen Betriebe bestimmte NaturschutzmalRnahmen um-
setzen und im Gegenzug ihre Produkte unter dem Label und EDEKA als Handelspartner ver-
markten. Dabei sollen der Mehraufwand und die zusatzlichen Kosten in der Produktion kom-
pensiert werden und insgesamt ein Mehrwert fur Landwirtschaft und Naturschutz erzielt wer-
den (Landwirtschaft fur Artenvielfalt 2020).
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4. Ziele fur die Landwirtschaft im Jahr 2030 im LK Boéblingen

Um der Forderung der Landwirtschaft im Landkreis fir die nachsten 10 Jahre und gegebenen-
falls darber hinaus, Grundlage und Orientierung zu geben, haben die Mitglieder im begleiten-
den Arbeitskreis sich auf ein bergeordnetes Ziel und eine Reihe strategischer Ziele verstan-
digt. Ersteres bildet den allgemeinen Rahmen fir die landwirtschaftliche Entwicklung im Kreis,
zweitere dienen als konkrete Bezugspunkte flir eine Reihe unterschiedlicher Entwicklungsstra-
tegien, die nebeneinander oder auch miteinander verknlpft umgesetzt werden kénnen. Diese
Zielhierarchie ist im Folgenden dargestellt.

4.1 Ein allgemeines, iibergeordnetes Ziel fiir die Landwirtschaft

Im Jahr 2030 erflillt die Landwirtschaft im Landkreis Boblingen vielfaltige Funktionen, die sich
aus den Interessen und Méglichkeiten der handelnden Betriebsleiter*innen und den Erwartun-
gen und Bedurfnissen unterschiedlicher gesellschaftlicher Akteure (Bevdlkerung, Wirtschaft,
Verwaltung, weitere Interessengruppen) ergeben. Im Rahmen einer nachhaltigeren Nutzung
der naturlichen Ressourcen leistet die Landwirtschaft die Produktion von wertvollen Nahrungs-
mitteln. Zugleich ist sie auch (mit-) entscheidend an der Erhaltung und Weiterentwicklung land-
licher Kulturlandschaften beteiligt und zwar sowohl im 6kologischen als auch im &sthetischen
Sinne. Schliefllich Ubernimmt die Landwirtschaft weitere Funktionen, wie z.B. die Produktion
von naturlichen Rohstoffen, die Férderung von Wissen uber und Erfahrungen mit Landwirt-
schaft und naturlichen Kreislaufen durch Bildungsaktivitdten, sowie die Unterstitzung von Er-
holung und Freizeitgestaltung in der Kulturlandschaft.

4.2 Strategische Ziele

Das Ubergeordnete Ziel dient dazu, bei allen Akteuren ein gemeinsames Verstandnis uber die
Rolle der Landwirtschaft zu schaffen, es gibt aber keine konkrete Orientierung fir Strategien
und Malnahmen. Zu diesem Zweck werden im Folgenden strategische Ziele formuliert, die
geeignet sind, die Akteure im Landkreis bei der Entwicklung von Handlungsstrategien und
Malnahmen zu leiten.

* Vor dem Hintergrund des sich verdichtenden Ballungsraums und dem Bedarf an Freifla-
chen mit den Funktionen Erholung, Natur- und Umweltschutz, richtet die Landwirtschaft im
Kreis ihre strategischen Ziele auf alle Moglichkeiten, welche die Wertschépfung auf und
mit der knappen Flache als Einkommensbasis der Familienbetriebe und landwirtschaftli-
chen Unternehmen erhalten und erhdhen.

+ Dabei werden Optionen einer verstarkten Ausrichtung auf die regionalen Potenziale
und Markte verfolgt, die in Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Wirtschaftspartnern und
gesellschaftlichen sowie administrativen Akteuren umgesetzt werden. Konkret sollen die
landwirtschaftlichen Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter dabei unterstiitzt werden, die
Produktion zu spezialisieren und hinsichtlich der Marktpotenziale zu optimieren, die regio-
nale Vermarktung auszuweiten, die Kulturlandschaft in ihrer 6kologischen Diversitat zu er-
halten und innovative neue Produktionsbereiche zu erkunden. Solche Maf3nahmen sollen
im Dialog mit jeweils verantwortlichen bzw. interessierten regionalen und Uberregionalen
Partnern entwickelt und umgesetzt werden.
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Die Forderung der strategischen Ausrichtung richtet sich sowohl an Betrieben aus, die als
Einzelunternehmen im Haupterwerb, als auch solchen, die im Nebenerwerb geflhrt wer-
den sowie auch Personengesellschaften und juristischen Personen. Insbesondere die
FortfUhrung der Landwirtschaft im Nebenerwerb wird als ein charakteristisches Merkmal
und Potenzial der Landwirtschaft im Kreis gewertet, aus dem keine strukturelle Benachtei-
ligung resultieren darf.

Der Trend der stagnierenden bis rucklaufigen Tierhaltung soll aufgehalten und gedreht
werden, so dass diese auch in Zukunft in vielfaltigen Formen praktiziert werden kann.
Innovative Produktionsweisen und Dienstleistungen wie freilaufende Legehennen- oder
Pensionspferdehaltung kénnen in diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle fur die Ge-
winnung neuer Kund*innen spielen, sie soll aber andere Formen der Tierhaltung nicht er-
setzen, sondern erganzen.

Vor dem Hintergrund des andauernden Flachendrucks im Landkreis kommt der bestehen-
den flaichendeckenden Bewirtschaftung der Kulturlandwirtschaft auch eine wichtige
Bedeutung fur die Erholung und als Freiraum fir die Bevolkerung zu. Es wird angestrebt,
die landwirtschaftlichen Nutzflachen in der Bewirtschaftung zu halten und den Flachen-
druck zu mindern.

Die Wahrnehmung der Landwirtschaft in der Offentlichkeit hat eine hohe Bedeutung
fur die Landwirte. Aus ihrer Perspektive ist sie allerdings derzeit z.T. gepragt von Unkennt-
nis Uber landwirtschaftliche Produktionsweisen und mangelnder Wertschatzung ihrer Leis-
tungen und dem damit verbundenen Arbeitseinsatz. Komplementéar zu den bisher genann-
ten strategischen Zielen fir die Landwirtschaft soll in den nachsten 10 Jahren die Kommu-
nikation Uber Landwirtschaft und mit der Landwirtschaft so geférdert werden, dass
sich die Bevolkerung im Kreis ein breiteres Wissen Uber landwirtschaftsbezogene Sach-
verhalte aneignen kann, und so die Wertschatzung der Landwirtschaft deutlicher 6ffent-
lich erkennbar und der direkte Dialog zwischen landwirtschaftlichen Akteuren und interes-
sierten Burgerinnen und Burger unterstutzt wird.

Daruber hinaus spielen auch infrastrukturelle Rahmenbedingungen eine wichtige Rolle,
um eine zukunfts- und handlungsfahige Landwirtschaft zu erhalten und zu férdern. Im Ein-
zelnen geht es z.B. um

o den Erhalt des landwirtschaftlichen Bildungskoérpers im Kreis, da dieser eine wichtige
Rolle bei der Wissensvermittlung in Richtung der Landwirte und der interessierten Of-
fentlichkeit einnimmt;

o den Ausbau der digitalen Infrastrukturen, welche eine moderne und zukunftsfahige Be-
wirtschaftung mit allen ihren 6kologischen, 6konomischen und sozialen Vorziigen er-
moglichen;

o die Forderung und Unterstltzung von Initiativen und Einrichtungen, die einen wesent-
lichen Beitrag zur Regionalitat und Nachhaltigkeit der Landwirtschaft im Kreis leisten,
wie Schlachthofe, Mostereien, Mihlen etc. und

o die Entwicklung von Mallnahmen und Infrastrukturen, die einen positiven Beitrag zum
Miteinander von Landwirten, Spaziergangern, Radfahrern und sonstigen Naturfreun-
den leisten.
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5. Handlungskonzept und MafRnahmen

Das Handlungskonzept ist ausgerichtet auf einen Entwicklungsprozess fiir den Zeitraum bis
2030. Entsprechend werden die MaRnahmen in kurzfristig®, d.h. flr die nachsten 1 — 2 Jahre,
und ,mittelfristig’, d.h. flr die nachsten 3 — 5 Jahre unterteilt. Schliefl3lich werden als Adressaten
der Malinahmen einerseits die Gruppe der landwirtschaftlichen Betriebsleiterinnen im Land-
kreis, andererseits einzelne oder Gruppen der landwirtschaftsnahen Akteure angesprochen.

Fir die Entwicklung des Handlungskonzeptes wurden Prinzipien der landlichen Entwicklung
bertcksichtigt, die sich in vielfaltigen Projekten und Programmen bewahrt haben:

» erfolgreiche Strategien weiterentwickeln und dabei Neues erproben,

+ auf regionale Potenziale aufbauen und diese (besser) sichtbar machen,
» auf der Basis gemeinsamer Interessen regionale Partnerschaften bilden.
Das Handlungskonzept gliedert sich in drei Abschnitte:

+ mit den im ersten Abschnitt dargestellten Ma3nahmen soll der allgemeine Rahmen ge-
steckt, die Ziele fur das Jahr 2030 bekraftigt und konkretisiert sowie die den Entwicklungs-
prozess begleitenden Akteure benannt werden;

* mit den im zweiten Abschnitt dargestellten Mallinahmen sollen die Entwicklungsstrategien
konkret geférdert werden und

+ die im dritten Abschnitt dargestellten MalRnahmen haben die Kommunikation tber und mit
der Landwirtschaft sowie die regionalen Infrastrukturen zum Gegenstand.

5.1 Ubergeordnete Ziele entwickeln und absichern

Um die Zukunftsfahigkeit der landwirtschaftlichen Ziele im Landkreis zu férdern, bieten sich
Strategien an, die die Wertschoépfung auf die Flache bzw. den Betrieb bezogen erhéhen, die
auf die regionalen Potenziale aufbauen und durch weitere regionale Akteure unterstitzt wer-
den koénnen. Diese einzelbetrieblich zu realisierenden Strategien sollen auf der regionalen
Ebene durch abgestimmte und koharente MalRnahmen unterstitzt werden, die mittel- und
langfristig darauf abzielen,

+ die vielfaltigen Rollen und Funktionen der Landwirtschaft bei Blrger*innen und gesell-
schaftlichen Akteursgruppen bekannt und verstandlich zu machen, und dadurch zur Wert-
schatzung der Landwirtschaft beitragen;

» die landwirtschaftliche Wertschopfung im Landkreis zu unterstitzen und Méglichkeiten
auszuschdpfen, den Flachendruck zu verringern und die flachendeckende nachhaltige Be-
wirtschaftung durch landwirtschaftliche Betriebe aller Rechtsformen gleichermalen zu for-
dern;

* mdgliche Nutzungs- und Interessenkonflikte, die zwischen unterschiedlichen landwirt-
schaftlichen und anderen Akteuren bestehen, mit einem kooperativen Ansatz zu behandeln
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und konstruktive, an den regionalen Entwicklungsperspektiven orientierten Losungen zu
verfolgen.

Fir eine solche regionale Strategie bedarf es verantwortlicher Partner, die sich mit der Ziel-
setzung und den strategischen Orientierungen identifizieren und diese im Dialog und im Zeit-
verlauf immer wieder konkretisieren, Uberprifen und aktualisieren. Zum Stand der Ausarbei-
tung des Handlungskonzeptes (Marz 2021) sind diese Partner das Landratsamt mit seinen
unterschiedlichen Abteilungen, aber insbesondere mit dem Amt fir Landwirtschaft und Natur-
schutz, und der Vorstand des Kreisbauernverbandes, der unterstiitzt wird durch zwei unab-
hangige Landwirt*innen, die im begleitenden Arbeitskreis der Studie mitgewirkt haben. Es wird
empfohlen, diese personelle Basis fir die Umsetzung und Begleitung des Handlungskonzepts
zu sichern und ggf. weitere Partner wie z.B. die Wirtschaftsférderung im Landkreis, das Evan-
gelische Bauernwerk und (kommunal-) politische Vertreter*innen zu gewinnen, die die Uber-
geordnete strategische Ausrichtung unterstiitzen und als handelnde Akteure mittragen. Hierfr
erforderliche, kurzfristige MaRnahmen sind:

a) Aufbau und Beschluss eines Gremiums, das die strategische Ausrichtung regelmafig
Uberprift und die Umsetzung des Handlungskonzepts beobachtet und bewertet. Mogliche
Teilnehmende sind die Mitglieder des begleitenden Arbeitskreises und ggf. weitere Part-
ner; Treffen 1 — 2 Mal im Jahr; Einladung und Vorsitz LRA;

b) Verdffentlichung der Zielhierarchie und strategischen Orientierung sowie des Handlungs-
konzeptes durch LRA und KBV; es wird empfohlen, eine Moglichkeit zu schaffen, dass
unter Nennung von Namen und Adresse, dazu Kommentare abgegeben werden kénnen;

c) aullerdem sollten abgestimmte spezifische Malknahmen mdglichst konzertiert von LRA,
KBV und weiteren regionalen Akteuren bekannt gegeben und getragen werden.

Des Weiteren wird eine interne Verstandigung Uber die Konkretisierung der strategischen Ziele
empfohlen. Eine Konkretisierung kann z.B. bedeuten, Prioritaten fir die zu verfolgenden Ziele
festzulegen und diese im Detail zu besprechen; sie kann auch einschlie3en, fir einige oder
alle Ziele Uberprifbare Indikatoren festzusetzen. Es wird empfohlen, diese Konkretisierung
mittelfristig zu aktualisieren.

Beim Treffen des begleitenden Arbeitskreises am 3.3.2021 wurde die Einrichtung eines ,Fo-
rums zukunftsfahige Landwirtschaft Boblingen‘ von allen beflirwortet. Dabei wird eine ,Stamm-
besetzung‘ mit festen Mitgliedern angestrebt, die die Diversitat der Landwirtschaft im Kreis gut
vertreten (u.a. auch Nebenerwerb, Okolandbau etc.), und je nach Thema kann diese Runde
um weitere Teilnehmende erganzt werden. Als Geschéftsstelle mit Leitungsfunktion wird das
LRA vorgeschlagen. Die Treffen sollen jahrlich und nach Mdglichkeit in Prasenz stattfinden,
der erste Termin ist fir den Sommerzeitraum vor der Ernte 2021 angesetzt. Aus diesem Forum
heraus soll auch eine Offentlichkeitsarbeit stattfinden, bei der die unterschiedlichen beteiligten
Akteure Uber die ihnen jeweils zur Verfligung stehenden Kanale (website, newsletter, Gemein-
deblatter, BV News etc.) in abgestimmter Weise informieren. Auch den unter b) und c) ge-
nannten Aufgaben wird grosso modo zugestimmt.
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5.2 Strategische Orientierung auf ,verstarkte Regionalisierung,

Spezialisierung in Kooperation, und Bezug zur Landschaft¢

Die identifizierten Entwicklungsoptionen fir eine zukunftsfahige Landwirtschaft geben einen
Rahmen fir vielfaltige betriebliche Strategien, die auch teilweise miteinander kombinierbar
sind (Kap. 3.2). Daher wird im Folgenden ein Handlungskonzept vorgestellt, das die Kernele-
mente der diskutierten Optionen unter dem Motto ,verstarkte Regionalisierung, Spezialisierung
in Kooperation und Bezug zur Landschaft' hervorhebt. Das Handlungskonzept dient dazu, den
gesellschaftlichen und institutionellen Rahmen im Landkreis so zu gestalten, dass Landwirte
fur eine solche betriebliche Entwicklung die bestmdgliche Unterstitzung bekommen koénnen.
Daher sind die im folgenden genannten Entwicklungsoptionen und Malinahmen nicht als
Rangordnung zu sehen, sondern als eine im Dialog weiter zu konkretisierende und ggf. zu
gewichtende Liste.

Verstérkte Regionalisierung

Eine flr relativ viele Betriebe im Landkreis offene Entwicklungsoption besteht in der Ausrich-
tung der Produktion und Dienstleistungen auf die regionale Nachfrage. Eine solche Orientie-
rung baut auf die Méglichkeiten, die sich aus der Kombination der betrieblichen Lage und Si-
tuation, den Interessen und Fahigkeiten der Betriebsleitung und den Erwartungen und Interes-
sen von Kunden und anderen Partnern bieten. Durch die verstarkte Regionalisierung kann
insbesondere Menschen aus privaten Haushalten ein direkter Kontakt mit der Landwirtschaft
vermittelt werden. Je nach Interessen auf beiden Seiten, kann dieser Kontakt z.B. mittels Hof-
laden, Abo-Kisten, Erlebnisbauernhof oder durch andere Formen der Beteiligung (,eine Kuh
mieten’, eine bestellte Flache pachten, ,solidarische Landwirtschaft’ etc.) gestaltet werden. Um
Landwirten hierfiir einen férderlichen Rahmen zu bieten, ist es wichtig, dass

a) die Moglichkeiten der regionalen Direktvermarktung bei Landwirten und der Bevolkerung
breiter bekannt gemacht werden,

b) die Angebote der Direktvermarktung tUber die Direktvermarktungsplattform aktualisiert und
funktional verbessert verfugbar sind und

c) ein/e Ansprechpartner/in im LRA fir dieses Thema benannt ist, der/die Informationen fir
alle interessierten Landwirte bundeln und Kontakte vermitteln kann.

Zu a): Ansatzpunkte und erste Schritte fur eine weitere Bekanntmachung der verstarkten Re-
gionalisierung umfassen:

+ eine gezielte Presse- und Offentlichkeitsarbeit des Landratsamts (z.B. durch die Vorstel-
lung von Portraits unterschiedlicher Direktvermarkter*innen in der regionalen Presse);

+ Mitteilungen in Gemeindeblattern und der regionalen Presse durch den KBV uber aktuelle
lokale und regionale Angebote und Innovationen in der Direktvermarktung;

* gemeinsame Informationsveranstaltungen der Partner z.B. in der Fachschule, mit der Ver-
suchsanlage Gaufelden/Taiflingen, und in Zusammenarbeit mit Gemeindevertretern etc.

Die Vertreter*innen des LRA stehen dem Vorschlag einer gezielteren Presse- und Offentlich-
keitsarbeit sehr positiv gegentber. Im LRA existieren sowohl Know-how als auch Interesse,
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eine gezieltere Offentlichkeitsarbeit umzusetzen. Anregungen hierzu wurden intern bereits z.T.
aufgegriffen und konkret die Umsetzung bedacht. Allerdings ist diese Mallnhahme auch mit
Ressourcen verbunden und muss daher kurz- bis mittelfristig auf die Schiene gesetzt werden.
Hierbei bedarf es eine gute Vorbereitung und Abstimmung mit den Praxis-Akteuren, bevor
diese z.B. Uber Hofe-Portraits in die 6ffentliche Aufmerksamkeit geriickt werden. Dies kann
z.B. im begleitenden Forum besprochen und geeignete Ansprechpartner identifiziert werden.

Zu b): Ansatzpunkte und erste Schritte fir eine verbesserte Infrastruktur fur die Anbieter um-
fassen:

+ die Weiterentwicklung und Férderung der Bekanntheit der Onlineplattform ,Bauern bieten’
(https://www.lrabb.de/Bauernbieten) zu einer interaktiven Schnittstelle zwischen Anbietern
und Kund*innen, die z.B. spezifischere Informationen zu den Betrieben vermittelt;

« die Entwicklung bzw. gezielte Bewerbung von Bildungsangeboten zur Direktvermarktung
mit Berlcksichtigung unterschiedlicher Moglichkeiten wie z.B. Hofladen, Abo-Kiste, Markt-
stand, Onlinevermarktung, etc.;

» die Unterstlitzung von Initiativen zum Thema ,Direktvermarktung und Blrgerbeteiligung’
durch die Vermittlung von Kontakten und ggf. weitere Malinahmen, die die Férderung un-
terschiedlicher Formen der Beteiligung von Kunden in der Landwirtschaft zum Gegenstand
haben.

Seit Nov. 2020 werden bereits Malnahmen durch das FORUM Ernahrung und Hauswirtschaft
im LRA umgesetzt. So wurde ,die Seite ,www.BauernBieten.de‘ komplett liberarbeitet und ak-
tualisiert. Hierzu wurde eine PM entworfen und (ber die Pressestelle am 01.Februar 2021
herausgegeben. Bisher ist nur die Veréffentlichung in der Kreiszeitung und dem Lokalteil der
Stuttgarter Zeitung festgestellt worden, der Gaubote hat [...] bisher nicht veréffentlicht. (LRA
2021).

Weiterhin wurde aus den Rickmeldungen des LRA deutlich, dass in den letzten Jahren eine
Reihe von Angeboten zur Information und Weiterbildung tber Direktvermarktung gemacht
wurden. Allerdings war bisher die Resonanz unter den Landwirten im Landkreis nicht sehr
ausgepragt und bei einigen Veranstaltungen die Teilnahmezahlen relativ gering, aul3er wenn
es sich um Themen wie neue Regelungen etc. handelte. Es wird aber auch die Méglichkeit
gesehen, dass online Seminare auf eine bessere Nachfrage stof3en, diese sollen daher ge-
zZielt(er) uber die Website des LRA bekannt gemacht werden.

Ebenso bedarf auch die Plattform ,BauernBieten‘ der Mitarbeit und Zuarbeit von Daten durch
die vertretenen Betriebsleiter*innen. Es wird empfohlen, im o0.g. Forum die im LRA vorhande-
nen Informationen vertieft zu besprechen und Schlussfolgerungen fir eine gezieltere Anspra-
che von den Landwirten im Landkreis zu ziehen.

Schlielich wurde auch eine Initiative im Landkreis zum ,food sharing‘ genannt, die in jingster
Zeit mit dem Ziel eines nachhaltigeren Umgangs mit Nahrungsmitteln bekannt wurde. Diese
ist an das LRA herangetreten und kann durch vernetzende Aktivitaten unterstitzt werden. U.a.
bietet sich ein Kontakt mit Schiler*innen der Fachschule Landwirtschaft an, wie auch mit dem
Landschaftserhaltungsverband und Fachstelle Abfallvermeidung / Abfallwirtschaftsbetrieb
(AWB) im LRA.
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Zu c): Empfohlen wird auch die Begleitung der ,verstarkten Regionalisierung‘ durch eine/n An-
sprechpartner/in mit Lotsenfunktion im LRA, der/die Landwirten Kontakte vermittelt, die Offent-
lichkeitsarbeit unterstitzt, Gber Férder- und Unterstiitzungsangebote informiert und die Onli-
neplattform aktualisiert und technisch absichert.

Nach eigenen Aussagen Ubernimmt das ,FORUM Ernahrung und Hauswirtschaft' eine Reihe
von Aufgaben, die den vorgeschlagenen MalRnahmen fir die verstarkte Regionalisierung ent-
sprechen (LRA 2021). Damit gibt es offensichtlich im LRA Ansprechpartner*innen, die unter
den landwirtschaftlichen Akteuren im begleitenden Arbeitskreis noch nicht gentigend bekannt
waren bzw. es werden Aktivitaten geleistet, die nicht ausreichend wahrgenommen werden.
Hier bietet sich daher eine gute Moglichkeit, mit dem ,Forum zukunftsfahige Landwirtschaft
BB' die Reichweite von MalRnahmen zur Regionalisierung der Landwirtschaft zu vergréfRern
und zu verbessern.

Spezialisierung in Kooperation

Eine weitere, insbesondere fir Haupterwerbsbetriebe interessante Entwicklungsoption be-
steht in der Ausrichtung der Produktion auf die regionale Nachfrage von GrofRkunden und
Grolverbrauchern. Diese Gruppe umfasst zum einen Kantinen und GroRRkiichen von 6ffentli-
chen Einrichtungen wie Verwaltungen, Schulen, Krankenhausern etc., wie auch solche von im
Landkreis ansassigen Industrie- und Handelsunternehmen sowie von Caterern. Auf3erdem
umfasst diese Gruppe auch auf Nahrungsmittel spezialisierte weiter- und endverarbeitende
Unternehmen wie z.B. Muhlen, Backereien und Brauereien. Mit der direkten Belieferung von
GrolRkunden verbunden sind Anspriche an Mengen und Qualitaten sowie an die Verbindlich-
keit im Zeitverlauf. Dabei ist die Flexibilitat des Angebots deutlich geringer als bei der Direkt-
vermarktung an private Haushalte. Férderliche Rahmenbedingungen und Voraussetzungen
fur eine Betriebsentwicklung in diese Richtung umfassen damit zum einen spezifische Produk-
tionskenntnisse, unternehmerisches Handeln sowie Management- und Kooperationsfahigkeit
der Betriebsleitung. Zum anderen die Motivation und das verbindliche Engagement von regio-
nalen GroRkunden. Um Landwirten eine fir diese Entwicklungsoption férderliche Unterstt-
zung zu geben, ist es wichtig, dass

a) zum einen die Nachfrageseite erkundet wird und konkrete Abnahmepotenziale identifiziert
werden (z.B. welche Abnehmer sind grundsatzlich an regionalen Produkten interessiert?
Wenn ja, an welchen, in welchen Mengen etc.),

b) und zum anderen die Bedingungen und Voraussetzungen fiir ein verlassliches Angebot
bekannt gemacht und diskutiert werden.

Hierflr kdnnen die folgenden zwei Mallnahmenpakete unternommen werden:

(1) Malnahmen, um interessierte Landwirt*innen und GroRRkunden in kurzen Wertschop-
fungsketten anzusprechen und konkrete Produkte von Relevanz zu identifizieren:

* Informationsveranstaltungen wie z.B. Hofegesprache mit GroRklichenvertretern durch
Wirtschaftsférderung des LRA, Absatzmittler, Einbeziehen kompetenter Ansprechpartner
wie MBW Marketinggesellschaft, Anschreiben durch das LRA;

» Exkursion und Besuch von bestehenden Kooperationen von Landwirten mit Mihlen, Ba-
ckerei, Brauerei um Potenziale und Voraussetzungen zu vertiefen; verantwortlich KBV;
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« Exkursion und Besuch von Muhlen, Backerei, Brauerei im Landkreis, um Interesse an re-
gionaler Ware zu identifizieren; verantwortlich KBV;

* Informationsveranstaltung ,Spezialisierung in Kooperation® fir Landwirte, z.B. mit Einla-
dung von Beteiligten am Projekt ,Gutes Essen in Landeskantinen’, koordiniert durch das
Ministerium fur Landlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Wrttemberg; verantwort-
lich KBV,

* Entwicklung eines Pilotvorhabens zu ,Spezialisierung in Kooperation' mit einigen Landwir-
ten und GroRRkunden in den Jahren 2021/22; Begleitung durch KBV und LRA.

(2) Mallnahmen, um Bedingungen und Voraussetzungen fir ein verlassliches Angebot zu
schaffen und um die strategische Orientierung im Landkreis zu verankern:

* Um zu einer Konkretisierung und Festlegung im Hinblick auf die verbundene Spezialisie-
rung zu kommen, wird eine Diskussion im Landkreis initiiert, die die Perspektiven der spe-
zialisierten regionalen Produktion und den Anteil an regionalen Produkten in den Kantinen
der offentlichen Einrichtungen des Kreises und von privaten Unternehmen zum Gegen-
stand hat.

» Zur Vorbereitung und Unterstlitzung der Diskussion im Kreistag und mit interessierten Bir-
ger*innen eignen sich z.B. die Erfahrungen, die die Stadte Waldkirch und Leutkirch im Pro-
jekt KERNIG* gemacht haben (Schanz et al. 2020) und der Austausch mit Ernahrungsraten
wie z.B. dem Ernahrungsrat der Stadt und Region Freiburg e.V.3

* Auch soll eine MalRnahme zur Férderung des regionalen Profils durch Marketing und Kom-
munikation wie die Entwicklung eines regionalen Labels geprift werden. Zum einen gibt es
bereits Erfahrungen mit der LEADER-geférderten Marke ,Heimat — nichts schmeckt naher,
auf deren Basis die Mdglichkeiten und Grenzen eines solchen Labels durch die beteiligten
Partner bewertet und Schlussfolgerungen fir die Potenziale dieser Malhahme gezogen
werden sollten. Im Fall von GroRRkunden wie Kantinen etc. sollte geprtft werden, ob nicht
diese eine spezielle Kennzeichnung / Auszeichnung des Landkreises erhalten kdnnen,
wenn eine bestimmte Menge regionaler Produkte verwendet wird.

Die ,Spezialisierung in Kooperation‘ ist bisher weniger bekannt und praktiziert, als z.B. die
Regionalisierung. Sie bedarf daher mehr Engagement und Unterstitzung in der Anfangs-
phase und zwar besonders im Hinblick auf die Nachfrage und Kunden. Hier kann das Land-
ratsamt mit den Abteilungen der Wirtschaftsforderung und Regionalentwicklung durch Sensi-
bilisierung, Information, Netzwerken mit GroRRverbrauchern und als Vorbild einen wichtigen
Beitrag leisten.

Der Arbeitskreis schatzt die Umsetzung der Malinahmen in diesem Feld grundsatzlich als ver-
gleichsweise anspruchsvoller ein. So werden z.B. die Héfegesprache durch das LRA begrif3t
und eine mogliche Begleitung in Aussicht gestellt, allerdings ist dies zum einen an die M6g-
lichkeit von Prasenzveranstaltungen gebunden und erfordert zum anderen auch ein breites
Werben durch alle Akteure. Ahnlich wird die Durchfiihrung von Exkursionen als abhangig von

8 hitps://ernaehrungsrat-freiburg.de
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interessierten Landwirten eingeschatzt, diese missen im Grunde erst ausfindig gemacht wer-
den. Damit gilt, dass fur MalRnahmen zu dieser Entwicklungsoption zunachst eine breitere Ba-
sis im Forum geschaffen werden muss.

Auch was die Bekanntmachung und Werbung unter regionalen Partnern angeht, bedurfen die
vorgeschlagenen Malinahmen noch einer weiteren Prifung, Ausarbeitung oder auch Anpas-
sung. Zum einen bietet es sich an, die vermehrte Abnahme regionaler Produkte in 6ffentlichen
und privaten GroR3kiichen, Kantinen und ahnlichen Einrichtungen im Rahmen der sich derzeit
in der Entwicklung befindenden Nachhaltigkeitsstrategie des Landkreises vor- und zur Diskus-
sion zu stellen®. Hierzu gibt es eine Ansprechpartnerin im Landratsamt. Zum anderen sollte
bei der Frage des regionalen Labels unbedingt an bestehende Initiativen zur regionalen Wirt-
schaftsférderung angeknipft und Synergien gesucht werden. Auch die positiven Erfahrungen,
die anderen Orts mit Ernahrungsraten gemacht wurden, stol3en auf Resonanz.

Insgesamt zeigt sich, dass die Méglichkeiten und o0.g. Vorschlage zur ,Spezialisierung in Ko-
operation‘ zunachst noch weiter besprochen werden sollten, um ein besseres Wissen Uber
bestehende Aktivitdten und konkrete Ansatzpunkte herzustellen und dass auflerdem interes-
sierte Akteure fUr diese Entwicklungsoption bzw. einzelne Aspekte davon identifiziert werden
mussen, bevor konkrete MalRnahmen ausgearbeitet werden kénnen.

Okologieorientierte und landschaftsbezogene Landwirtschaft

Regionalisierung und Spezialisierung in Kooperation bieten flr viele Betriebe im Kreis eine
Perspektive langfristig verlassliche Produktionsbereiche und Absatzwege aufzubauen. Als Er-
ganzung hierzu sind Aktivitaten der landwirtschaftlichen Okologisierung und Kulturland-
schafts-Dienstleistungen zu betrachten, die die gesellschaftlichen Erwartungen einer natur-
nahen, an Biodiversitatsschutz und dem Erhalt der Kulturlandschaft ausgerichteten Landwirt-
schaft explizit berlcksichtigen. Je nach konkreter MalRnahme ergeben sich im Rahmen der
genannten Dienstleistungen Chancen flr verschiedene Betriebstypen, gleichermalen fir den
Haupterwerb als auch fur den Nebenerwerb. Weiter ist anzunehmen, dass die personliche
Einstellung der Betriebsleiter*innen zu Naturschutz und Landschaftspflege eine wichtigere
Rolle fur die Umsetzung spielen als betriebsstrukturelle Hintergriinde. Als unterstitzende Ak-
teure sind Partnerschaften mit kommunalen Akteuren und an Umweltschutz und Naherholung
interessierten Burger*innen und Organisationen denkbar, dartber hinaus auch Partnerschaf-
ten mit Wirtschaftsunternehmen. Im Rahmen der Landschaftspflege ist der bereits gut etab-
lierte Landschaftserhaltungsverband (LEVBB) an erster Stelle zu nennen.

Es gibt bereits jetzt im Landkreis eine breite Erfahrung mit einer an Schutzzielen ausgerichte-
ten Wirtschaftsweise; rund 50% des Grlnlands, knapp 15% der Dauerkulturflachen und 20%
des Ackerlands liegen in Schutzgebieten (Teil 1, Tabelle 13). Landschaftspflegemalinahmen
werden auf mehr als 100 Vertragsflachen umgesetzt (Teil 1, Tabelle 24), darunter insbeson-
dere extensive Bewirtschaftungsweisen von besonders schiitzenswerten Agrarékosystemen
durch entsprechend angepasste Tierhaltung (z.B. Wanderschéaferei, Mutterkuhhaltung etc.).
Diese Ansatze kdnnen zum einen im Dialog mit dem LEVBB, mit Kommunen und mit anderen
interessierten Akteuren ausgebaut und betriebsspezifisch mit anderen Diversifizierungsmal3-
nahmen kombiniert werden. Im Folgenden werden MalRnahmen fir die Zielgruppe der land-
wirtschaftlichen Betriebsleiter*innen und flir andere Partner im Landkreis dargestellt.

9 Vgl. https://www.badenova.de/blog/das-nachhaltige-betriebsrestaurant
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a) Malnahmen zur breiteren Information der landwirtschaftlichen Betriebsleiter*innen tber
die Mdglichkeiten der 6kologieorientierten Landwirtschaft:

* Informationsveranstaltungen z.B. zu Bllhstreifen, Vertragsnaturschutz etc. durch den
LEV/ILRA/KBV;

» Diskussion uber Freizeitnutzung und Landwirtschaft im Landkreis — Konflikte und Lésun-
gen — einerseits landwirtschaftsintern, andererseits auch 6ffentlich; Rolle von Tagestouris-
mus, Bewirtschaftung und Erlebnisangeboten auf dem Bauernhof — Veranstaltungsreihe
getragen vom KBV und der Regionalentwicklung im LRA.

* Weiterentwicklung der MaRnahme ,Lernort Bauernhof‘, um u.a. die regionale und 6kologie-
orientierte Landwirtschaft im Kreis besser bekannt zu machen. Diese bereits erfolgreiche
Maflnahme ist offensichtlich abhangig von den Voraussetzungen in den Schulen (perso-
nell, personlich) und trifft auch auf den Betrieben auf Grenzen. Sie bietet aber Potenzial,
den Betrieb konkret und die Landwirtschaft allgemein besser bekannt zu machen, sowie
konkrete Anknlpfungspunkte fir junge Familien zu schaffen. Hier bedarf es ggf. einer
Problemanalyse und abgestimmter FérdermalRnahmen durch das LRA.

» Dialog mit Fachschulen: Unterrichtsthema und/oder Projektarbeiten: welche Perspektiven
fur die Okologisierung der Landwirtschaft im Kreis (LRA).

Der begleitende Arbeitskreis ist der Ansicht, dass diese Malkhahmen gut in die derzeit vom
LRA bearbeitete Biodiversitatsstrategie passen. Geplant sind gezielte Informationsveranstal-
tungen zu Bluhstreifen, Vertragsnaturschutz, produktionsintegrierte Mallnahmen, zur Redu-
zierung von Pflanzenschutzmitteln und zur Umstellung auf den 6kologischen Landbau etc. in
Zusammenarbeit mit dem LEV und dem KBV. Ein weiteres Anliegen ist es, die verschiedenen
Akteure (z.B. Landwirte, Kommunen, Firmen und Birgerinnen und Birger) fur den Erhalt und
die Erhohung der Biodiversitat zu vernetzen. Pilotvorhaben wie derzeit in der Kommune Her-
renberg kdnnen dabei eine beispielhafte Rolle einnehmen.

Der Landkreis kann die Themenstellung Okologisierung durch die Bereitstellung intensiver,
fachspezifischer Beratung unterstitzen (LRA/UNB), sowie durch die Biotopvernetzung koordi-
nierende Aktivitdten des LEV. Ein besonderes Augenmerk soll dabei auch auf die Férderung
von Landwirten als Partner fur ,Produktionsintegrierte Kompensation® (PIK) gelegt werden.
Ebenso besteht das Angebot, die Mdglichkeiten der Weidehaltung in Verbund mit der Biodiver-
sitatssicherung mit unterschiedlichen Tierarten starker bekannt zu machen und Uber entspre-
chende Umsetzungs- und Férdermdglichkeiten zu informieren.

Auch der Vorschlag, Fachschiler*innen fir Projekte der Okologisierung zu gewinnen, stoRt
auf positive Resonanz im Landratsamt und soll im Rahmen der reguléren Ausbildung aufge-
griffen werden. Speziell auf Kommunikationsfertigkeiten ausgerichtete Ausbildungsinhalte
werden bereits vermittelt, hierauf kann aufgebaut werden.

Bei der Diskussion im Arbeitskreis am 3.3.2021 wurden die Vorschlage zur gezielten Presse-
und Offentlichkeitsarbeit zur 6kologieorientierten Landnutzung speziell auch vom KBV Vor-
stand unterstitzt und sollen aufgegriffen werden. Neben allgemeinen Informationen aus der
landwirtschaftlichen Perspektive wird auch die Idee auf spezifische Interessengruppen zuge-
schnittene Veranstaltungen begrufdt.
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b) Malnahmen zur breiteren Information in der Bevdlkerung und zur Gewinnung von Part-
nern fur die Férderung der 6kologieorientierten Landwirtschaft:

* Medien- und Pressearbeit zu Rolle und Wirkungen des Vertragsnaturschutzes in den Kom-
munen des Landkreises (LEV, LRA);

* Gezielte Informationsveranstaltungen fir bestimmte, spezifisch interessierte Bevolke-
rungsgruppen Uber die Rolle der Landwirtschaft fir den Erhalt der Kulturlandschaft, z.B.:

o zu Freiraumnutzung und Naherholung mit Vertreter*innen der Freizeit- und Tourismus-
branche;

o zur Offenhaltung der Kulturlandschaft z.B. mit Pensionspferdehaltern und Pferdebesit-
zer*innen;

o auf kommunaler Ebene als Dialog mit den Anwohner*innen tber Wegenutzung, Erhalt
von gemeinwohlbezogenen Flachen wie z.B. Streuobstflachen etc.

+ Offentlichkeitsarbeit zusammen mit Nichtregierungsorganisationen aus Zivilgesellschaft,
Umweltschutz- und Nachhaltigkeitsbewegungen und Kirchengemeinden, sowie den katho-
lischen und evangelischen Bauernvereinigungen.

5.3 Kommunikation iiber und mit der Landwirtschaft

Ein haufig geduliertes Anliegen der landwirtschaftlichen Gesprachspartner ist die Kommuni-
kation (iber die Landwirtschaft in der (durch Medien vermittelten) Offentlichkeit und die Kom-
munikation mit Bdrgerinnen und Birgern in den Gemeinden im Landkreis. Im Rahmen dieser
Studie steht dieses Anliegen nicht im Zentrum, ein umfassendes Kommunikationskonzept be-
darf einer eigenen Studie. Allerdings wurden in den Veranstaltungen und Gesprachen Ansatz-
punkte deutlich und Hinweise gegeben, wie die Kommunikation Uber und mit der Landwirt-
schaft auf Kreisebene verbessert werden kann. Die Nahe zu den stadtischen Rdumen und das
grol3e Interesse eines Teils der Bevdlkerung an sowie das gleich-zeitig geringe Wissen Uber
Landwirtschaft bieten viel Raum flir neue Ideen, wie Interesse an Landwirtschaft geweckt und
Wissen vermittelt werden kann. Daneben ist es auch mehrfach gedulRertes Anliegen, das Ge-
sprach zwischen Landwirten und den jeweiligen Anwohnern und Besuchern in den Gemeinden
zu verbessern.

a) ,Kommunikation Uber Landwirtschaft' mit den Zielen, das Wissen Uber und die Aufmerk-
samkeit flr Landwirtschaft im Landkreis zu erhéhen, z.B. durch

* regelmaRige Berichte tber positive Beispiele und Aktivitaten durch die Presseabteilung des
LRA und KBV,

* regelmaRige und/oder anlassbezogene Informationen zur Landwirtschaft im Kreis in den
Gemeindeblattern (KBV);

* Nutzung von neuen Medien (soziale Netzwerke, Web-Plattformen etc.) fur kurzfristige oder
regelmafige und ggf. lokale oder betriebliche Einblicke und Informationen (z.B. mdgliche
lokale Initiativen von [jungen] Landwirten).
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b) ,Kommunikation zwischen Landwirtschaft und Bevdlkerung’ mit den Zielen Verstandnis
und Wertschatzung fur die jeweils andere Seite zu schaffen und um Unterstltzung flr
landwirtschaftliche Interessen zu werben, z.B.

+ KBV (Vorstand und Geschéftsstelle) geben dem Thema Kommunikation zwischen Land-
wirtschaft und Bevolkerung oberste Prioritdt mit u.a. folgenden Fragen: i) Was machen
Vorstand und Geschaftsstelle bisher in dieser Sache? ii) Welche Informationen und Kennt-
nisse bestehen auf der Ebene des Landesverbands, gibt es gute Beispiele aus anderen
Landkreisen? iii) Bietet der Landesverband eine Weiterbildung zu diesem Thema an?

* Organisierter Austausch zwischen Landwirten im Kreis mit Fachschiler*innen Uber die
Schwierigkeiten und gute Lésungen (Workshop, moderiert durch KBV oder durch Lehrper-
son der Fachschule, etc.);

* Landwirte laden gezielt Akteursgruppen und Journalisten ein, z.B. kommunale Vertreter*in-
nen oder Parteimitglieder aus dem Kreistag (Beispiel ,Radtour Gber landwirtschaftliche Be-
triebe‘’ im Raum Renningen);

+ Fachschule in Kooperation mit Betrieben und Kommunen: Projekte zur Offentlichkeitsarbeit
auf einzelbetrieblicher oder kommunaler Ebene planen, vorbereiten, durchfiihren und aus-
werten;

* Fachschule in Kooperation mit allgemeinbildenden Sekundar-Schulen: Informations- und
Diskussionsveranstaltungen tber die Rolle der Landwirtschaft im Landkreis und im Allge-
meinen (unterstitzt durch das staatliche Schulamt in Béblingen oder auch eine Uberregio-
nale Forderung durch das Kultusministerium).

Alle im begleitenden Arbeitskreis engagierten Akteure erkennen bei ihrem Treffen am 3.3.2021
die Bedeutung einer intensiveren Kommunikation Uber die Landwirtschaft und zwischen den
mit Landwirtschaft befassten Akteuren im Landkreis (und angrenzenden Kreisen) an, und
MaRnahmen in diesem Zusammenhang werden fur wichtig erachtet. Diese Aufgabe liegt nicht
allein beim LRA. Die Anstrengungen, die von Seiten des LRA unternommen werden, sollen
z.B. durch Kommunikation von Seiten des KBV Vorstands erganzt werden. Es besteht die
Bereitschaft, sich hierzu abzustimmen und gemeinsam aufzutreten. Die Frage, ob und wann
ein umfassendes Kommunikationskonzept erstellt werden soll, konnte im Marz 2021 nicht ab-
schlielRend entschieden werden, sondern wurde auf einen spateren Zeitpunkt vertagt. Sie kann
ein Thema bei einem der nachsten Treffen im ,Forum zukunftsfahige Landwirtschaft BB‘ sein.

Im Hinblick auf die MalRnahmen mit Bezug zu Sicherung der infrastrukturellen Rahmenbedin-
gungen und Ubergeordneter strategischer Ziele wird durch die Vertreter*innen des LRA darauf
hingewiesen, dass sich derzeit sowohl eine Nachhaltigkeitsstrategie, wie auch eine Digitalisie-
rungsoffensive in der Bearbeitung befinden. Beide eréffnen sehr gute Méglichkeiten, um die
Anliegen aus der Landwirtschaft aufzugreifen und durch konkrete Mal3inahmen auf regionaler
Ebene zu unterstitzen. Hier ist es zunachst wichtig, dass die jeweils Beteiligten mit den Mit-
gliedern im Forum zukunftsfahige Landwirtschaft ins Gesprach kommen, dass Informationen
ausgetauscht und Interessen, Méglichkeiten und Rahmenbedingungen besprochen werden.
Es wird empfohlen, dass die Initiative zur Kontaktaufnahme vom Forum ausgeht, auf der Basis
einer gemeinsam erstellten Prioritatenliste.
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6. AbschlieBende Uberlegungen und Schlussfolgerungen

Die vorliegende Studie ist als ein Impuls fiir einen regionalen Entwicklungsprozess konzipiert,
der die Foérderung der Landwirtschaft im Landkreis Boblingen zum Ziel hat. Hierfir war im
ersten Schritt eine Standortbestimmung und im zweiten Schritt ein partizipativer Zielfindungs-
und Entwicklungsprozess geplant, an dem Akteure der Kreis- und Kommunalverwaltungen,
aus der Landwirtschaft und aus weiteren landwirtschaftsnahen Organisationen und Vereini-
gungen beteiligt werden sollten.

Aufgrund der Covid-19 Pandemie war der Partizipationsprozess im zweiten Teil stark einge-
schrankt. Die Kommunikation Uber die Inhalte der Studie erfolgte von Marz bis Oktober 2020
nur im engen Kreis des begleitenden Arbeitskreises, so dass in diesem Zeitraum keine breitere
Basis in der landwirtschaftlichen und gesellschaftlichen Offentlichkeit fir das Vorhaben ge-
schaffen wurde. Mit einer semi-6ffentlichen Veranstaltung am 14.10.2020 konnte eine gute
Resonanz fur das Vorhaben gewonnen werden, die allerdings — pandemiebedingt — im kleinen
zweistelligen Bereich blieb.

Daher soll nun mit den Vorschlagen zur Einrichtung eines o6ffentlich wahrnehmbaren Gremi-
ums und zur Gestaltung einer gemeinsamen, inhaltlich differenzierten Offentlichkeitsarbeit
durch unterschiedliche landwirtschaftliche und landwirtschaftsnahe Akteure die Basis dafur
geschaffen werden, dass mehr Menschen als bisher im Kreis auf die Landwirtschaft aufmerk-
sam werden, ihr Wissen Uber Landwirtschaft vergréfiern und sich fiir gemeinsame Ziele ein-
setzen. Hierdurch und durch weitere konkrete und betriebliche MalRnahmen konnen, so hoffen
die Autor*innen, sich firr die landwirtschaftlichen Akteure tragfahige Zukunftsperspektiven er-
offnen. Mit dem vorliegenden Bericht sind damit die grundsatzlichen Ziele des Auftrags er-
reicht, allerdings weniger o6ffentlichkeitswirksam und auf regionaler Ebene interaktiv als unter
anderen Umstanden mdglich gewesen ware. Somit ist diese Studie als Anstol} fur einen Pro-
zess intendiert, und eine engagierte Weiterarbeit der beteiligten Partner erwinscht und emp-
fohlen.
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8. Anhang

Ergebnis der Umfrage unter den Landwirten zu den Entwicklungsop-
tionen (Workshop am 11.11.2020)

Teilnehmende 14 Landwirte*innen des Landkreises, darunter KBV Vorstand und Geschafts-
fuhrerin, Vertreter*innen des Landratsamts (3) und der Universitat Hohenheim (5)

Abstimmung 1: Darstellung der Landwirtschaft im Landkreis

Anzahl der Stimmen: 14

y UNIVERSITAT
HOHENHEIM

Fakultst Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Landlichen R3umen (430a), Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Die Darstellung der Landwirtschaft im
Landkreis beurteile ich als...

1. Sehr gut, umfassend differenziert - 21%
2. Gut, ausreichend differenziert ‘ 64%
3. Teils, teils [ ] 14%
4. Ungeniigend, zu einseitig dargestellt | 0%
5. Schlecht, zu allgemein | 0%
010 . 14 ®

Abstimmung 2: Bedeutung der Option ,,Verstarkte Regionalisierung“

Anzahl der Stimmen: 14

-~ UNIVERSITAT
¥ HOHENHEIM

Fakultst Agrarwissenschaften

Kommunikation und Beratung in Landlichen Raumen (430a), Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Wie schétzen Sie die Bedeutung der Option ,Verstérkte
Regionalisierung"” fur die Landwirtschaftim Landkreis Béblingen ein?

1. Sehrrelevant |:\ 29%
2. relevant | 43%
3. Teils-teils |:\ 21%
4. Nicht relevant I:\ 7%
01020 14 ]
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Abstimmung 3: Bedeutung der Option ,,Spezialisierung“

Anzahl der Stimmen: 13

3\ UNIVERSITAT
3/ HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Raumen (4303}, Landwirtschaftliche Betriebs lehre (4106}

Wie schétzen Sie die Bedeutung der Option ,Spezialisierung und
Intensivierung” flr die Landwirtschaftim Landkreis Béblingen ein?

1. Sehrrelevant - 8%

3. Teils-teil I

4. Nicht relevant | 0%

010 0 13 ®

Abstimmung 4: Bedeutung der Option ,,Okologieorientierte Landwirtschaft

Anzahl der Stimmen: 14

/A UNIVERSITAT
W/ HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Raumen {430a}, Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Wie schatzen Sie die Bedeutung der Option ,Okologieorientierte,
naturnahe Landwirtschaftund Erholung” fUr die Landwirtschaft im
Landkreis Béblingen ein?

1. Sehr relevant 14%
2. relevant 21%
3. Teils-teils 64%

0%

4. Nicht relevant

010 14 @
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Abstimmung 5: Bedeutung der Option ,,Bio6konomie“

Anzahl der Stimmen: 14

/A UNIVERSITAT
7 HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Raumen (4303}, Landwirtschaftliche Betriebs lehre (4106}

Wie schatzen Sie die Bedeutung der Option ,Bioékonomie” flr die
Landwirtschaftim Landkreis Bdblingen ein?

1. Sehrrelevant - 14%
2. relevant _ 29%
3. Teils-teils _36%
4. Nicht relevant _ 21%

010 0 14 ®

Abstimmung 6: Relevanz der Option ,,Verstéirkte Regionalisierung“ fiir die Betriebe

Anzahl der Stimmen: 14

y UNIVERSITAT
y HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Raumen {430a}, Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Fur welchen Anteil der Betriebe im Kreis bietet die Option ,Verstérkte
Regionalisierung” eine Chance?

1. Bis zu 5% |] 0%

2. 5-20% | 64%

3. 20-50% ] 29%

4. >50% [ ] 7%

5. Keine Angabe ﬂ 0%
010: 14 @
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Abstimmung 7: Relevanz der Option ,,Spezialisierung und Intensivierung“ fiir die Be-
triebe

Anzahl der Stimmen: 14

£\ UNIVERSITAT
I HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Riumen {430a), Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Fur welchen Anteil der Betriebe im Kreis bietet die Option
~Spezialisierung und Intensivierung” eine Chance?

1. Biszu5% e 21%
2. 5-20% I

3. 20-50% ] 29%

4. >50% | 0%
5. Keine Angabe | 0%
010.... 14 @

Abstimmung 8: Relevanz der Option ,,Okologieorientierte Landwirtschaft“ fiir die Be-
triebe

Anzahl der Stimmen: 14

£ UNIVERSITAT
iy HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Landlichen Raumen (430a), Landwirtschaftliche Betriebslehre (410b)

Fur welchen Anteil der Betriebe im Kreis bietet die Option
.Okologieorientierte, naturnahe Landwirtschaft und Erhelung® eine
Chance?

1. Biszu5% L EEEEZ

2. 5-20% D 4%

3. 20-50% ] 21%

4. >50% | 0%

5. Keine Angabe | 0%
010 17 @
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Abstimmung 9: Relevanz der Option ,,Bio6konomie“ fiir die Betriebe

Anzahl der Stimmen: 14

{2 UNIVERSITAT
i:' +/ HOHENHEIM

Fakultit Agrarwis senschaften

Kommunikation und Beratung in Lindlichen Raumen (4303}, Landwirtschaftliche Betriebs lehre (4106}

Fur welchen Anteil der Betriebe im Kreis bietet die Option
~Biodkonomie” eine Chance?

1. Biszu5% . EET

2. 5-20% . EX

3. 20-50% | 0%

4. >50% [ ] 7%

5. Keine Angabe | 0%
010 17 @

44



	Vorwort
	1. Einleitung
	1.1 Kontext der Studie
	1.2 Ziele und Gliederung des vorliegenden Berichts

	2. Methodik und Vorgehensweise
	2.1 Methodik
	2.2 Vorgehensweise im Zeitverlauf
	2.3 Geplanter formaler Abschluss und nächste Schritte

	3. Rahmenbedingungen, Trends und Entwicklungsoptionen
	3.1 Strukturentwicklung und Trends0F
	3.1.1 Märkte, Volatilität
	3.1.2 Produktionsflächen, -bedingungen, -faktoren
	3.1.3 Politisches Umfeld und Reglementierung
	3.1.4 Betriebsmanagement und Bürokratie
	3.1.5 Sozioökonomische und gesellschaftliche Entwicklungen

	3.2 Entwicklungsmöglichkeiten, Entwicklungschancen
	3.2.1 Verstärkte Regionalisierung
	3.2.2 Spezialisierung und Intensivierung der Produktion
	3.2.3 Ökologieorientierte (naturnahe) Landwirtschaft
	3.2.4 Innovationen im Rahmen der Bioökonomie
	3.2.5 Einschätzung der Entwicklungsoptionen


	4. Ziele für die Landwirtschaft im Jahr 2030 im LK Böblingen
	4.1 Ein allgemeines, übergeordnetes Ziel für die Landwirtschaft
	4.2 Strategische Ziele

	5. Handlungskonzept und Maßnahmen
	5.1 Übergeordnete Ziele entwickeln und absichern
	5.2 Strategische Orientierung auf ‚verstärkte Regionalisierung, Spezialisierung in Kooperation, und Bezug zur Landschaft‘
	5.3 Kommunikation über und mit der Landwirtschaft

	6. Abschließende Überlegungen und Schlussfolgerungen
	7. Literaturverzeichnis
	8. Anhang
	Ergebnis der Umfrage unter den Landwirten zu den Entwicklungsoptionen (Workshop am 11.11.2020)


